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Deutſchland. 
0. C. Zoll⸗Parlaments⸗Verhandlungen. 


7. Sitzung des Zollparlaments, (7. Mai.) 
Eröffnung 11% Uhr. Die Tribünen find überfüllt, am Tiſche des Zoll⸗ 


Das 

Haus iſt vollſtändig beſetzt. 5 

Auf der Tagesordnung ſteht die Schlußberathung über den Antrag der 
Abgg. Metz, Bamberger, Bluntſchli und Genoſſen auf Erlaß folgen» 

der Adreſſe an den König von Preußen: a 
„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter König, 
Allergnädigſter König und Herr! 

1) Das von Ew. Majeſtät berufene deutſche Zollparlament fühlt ſich als 
Vertretung des deutſchen Volkes gedrungen, Zeugniß abzulegen von dem 
Streben der Nation. / - 

2) Ew. Majeftät beftätigen, wie das Bedürfniß des deutſchen Volkes 
nach der Freiheit inneren Verkehrs und die Macht des nationalen Gedan- 
kens den deutſchen Zollverein allmälig über den größten Theil Deutſchlands 
ausgedehnt hat. 

3 Wir leben der Ueberzeugung, daß jenes Bedürfniß unſerer Nation 
die Freiheit auf allen Gebieten fördern und die Macht dieſes nationalen 
Gedankens auch die e Einigung des ganzen deutſchen Vaterlandes 

in friedlicher und gedeihlicher Weiſe herbeiführen wird. 

4) Eine naturgemäße Entwickelung hat zur Vertretung der geſammten 
deutſchen Nation bezüglich ihrer wirlhſchaſtlichen Intereſſen geführt. Die 
ſeit Jahrzehnten vom deutſchen Volke erſtrebte und ſeiner Zeit von ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Regierungen als unabweisbares Bedürfniß anerkannte na: 
tionale Vertretung fär alle Zweige des öffentlichen Lebens kann unſerem 
Volke auf die Dauer nicht vorenthalten werden. 

- 5) Die Liebe zum deutſchen Vaterlande wird die inneren . zu 
beſeitigen wiſſen. Die nationale Ehre wird das ganze Volk ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteien zuſammenführen, falls von Außen verſucht werden ſollte, 
dem Drange des deutſchen Volkes nach größerer politiſcher Einigung ent⸗ 
gegen im treten. er 
6) Unſere Nation achtet fremdes Recht und wünſcht friedlichen Verkehr 
mit allen ihren Nachbarn. Sie darf daher Gleiches von Andern erwarten, 
falls ihr das eigne Wohl eine Aenderung in ihren inneren Einrichtungen 
nöͤthig erſcheinen läßt. ; 

7) Die angekündigten Vorlagen werden wir mit pflichtmäßigem Ernſt 
prüfen. Das gemeinſame deutſche Intereſſe wird unſere Beſchlüſſe leiten. 

8) Den Handelsvertrag mit Oeſtexreich nehmen wir mit beſonderer Ge: 
nugthuung entgegen. Wir legen auf die freundlichen Beziehungen zu dem 
durch Stammes verwandtſchaft und mannigfache Bande eng mit uns ber: 
bundenen Nachbarlande einen hohen Werth. 3 

9) Wir vertrauen, daß es Ew. Majeſtät vergönnt fein werde, getragen 
durch die vereinte Kraft der deutſchen Nation und im Einverſtändniß mit 
Ew. Majeſtät hohen Verbündeten, den Ausbau des gemeinſamen Werkes zu 
vollenden, deſſen Abſchluß Sicherheit, Macht und Frieden nach Außen, wie 
materielle Wohlfahrt und geſetzliche Freiheit nach Innen verbürgt. 

Von den beiden Referenten beantragt Abg. v. Bennigſen die vor⸗ 
ſtehende Adreſſe anzunehmen, Abg. Frhr. v. Thüngen ſie abzulehnen. 

Außerdem liegen drei Anträge auf einfache Tagesordnung vor: 

1) Von den ſüddeutſchen Abgg. Frhr. v. Aretin, v. Mittnacht und 
Gen. ohne Hinzufügung von Gründen. 

f Von dem Abg. v. Blanckenburg, unterſtützt von der Rechten (Graf 
Stolberg, v. Bodelſchwingh, Graf Baſſewitz u. A.): Das Zoll⸗Parlament 
wolle beſchließen, über den Antrag der Abgg. Metz und Genoſſen zur ein⸗ 
achen Tagesordnung überzugehen auf Grund des § 51 der Geſchäftsordnung. 

otive: Die Neugeſtaltung des Zollvereins auf Grund des Vertrages vom 

8. Juli vorigen Jahres und die anderweit geſchloſſenen Verträge gen 

den berechtigten Anſprüchen der deutſchen Nation auf eine wirkſame Einigung 


7 
A 


ihrer Staatskräfte ein befriedigendes Unterpfand, und nur ein einmüthiges 


uſammenwirken für die dem . obliegenden Aufgaben iſt ge⸗ 


eignet, die Erreichung jenes Zieles zu fordern. 


3) Von W Reichenſperger, Windthorſt, v. Malinckrodt, von 
Kleinſorgen u. a. Mitgliedern der bundesſtaatlichen Fraction: Das 
ament wolle beſchließen: über den Antrag Metz u. Gen. gemäß 8 51, 
vr 2 der Geſchäftsordnung zur einfachen 555 0 überzugehen. 
Gründe: Nach Artikel 3 und 7 des Vertrages vom 8. Juli 1867 iſt die Zu⸗ 
ndigteit des Zoll⸗Parlaments auf die dort näher bezeichneten Zoll: und 
Steuerangelegenheiten beſchränkt und zwar mit der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung, „daß auf andere als die borſtehend bezeichneten Ange: 
legenheiten die Zuſtändigkeit des Zollparlaments ſich nicht 
erſtrecke.“ Nach Art. 9, § 4 ibid. hat das Boll-Barlament daher auch nur 
„innerhalb des Kreiſes der im Artikel 7 bezeichneten 905 
legenbeiten das Recht, Geſetze vorzuſchlagen und an daſſelbe 
gerichtete Petitionen dem Bundesrath des Zollvereins reſp. 


deſſen Vorſitzenden zu überweiſen.“ 


Durch den beantragten Adreß⸗Entwurf wird dieſe vertragsmäßig feſtſte⸗ 
— Zuſtändigkeit weit überſchritten, indem derſelbe das Zollpar⸗ 

ment als „Vertretung des deutſchen Volkes“ generell bezeichnet und die 
Frage der 19 5 75 politiſchen 1 Deutſchlands ſeiner Cognition 
durch Mehrheitsabſtimmung unterzieht. Eine ſolche Machtüberſchreitung iſt 
nicht geeignet, die gedeihliche Ordnung der öffentlichen Rechtsverhältniſſe 
Deutschlands zu fördern, weil ſie den berechtigten Widerſtand der außerhalb 
des norddeutſchen Bundes ſtehenden deutſchen Staaten und Stämme her⸗ 
vorruft und ſo die bundesſtaatlich⸗conſtitutionelle Einigung des Geſammt⸗ 


Vaterlandes erſchwert. 


reichung dieſes 


Endlich liegen zwei Anträge auf motivirte Tagesordnung vor: 

) Von den Abgg. Herzog v. Ujeſt, v. Roggenbach, Völk und Feu⸗ 
tel (unterſtützt durch die Freiconſervativen, dur arquard, Barth, Schwinn, 

ordan, v. Stauffenberg u. a. Süddeutſche) : 

Das Zoll⸗Parlament wolle beſchließen: In Erwägung, daß die Neuge⸗ 
taltung des Zollvereins auf Grund des Vertrages vom 8. Juli vorigen 
ahres durch die Berufung der Vertreter des deutſchen Volkes zu gemein: 
amer geſetgeberiſcher Thätigkeit in einer Verſammlung, das i 
tetiger Fortentwickelung nationaler Inſtitutionen gewährt und dem berech 
tigten Anſpruche der Nation auf eine wirkſame Einigung ihrer Staatskräfte 
eine befriedigende Erfüllung ſichert; h 8 , 

In Erwägung ferner, daß ein . Zusammenwirken für die dem 
ollparlamente obliegenden Aufgaben die rend, dieſes Zieles am mei 
en zu fördern geeignet 50 — über den Antrag Metz und Genoſſen zur 

Tages⸗OIrdnung überzugehen. n 1 
Von den Mon: Duncker, Waldeck, v. Kirchmann, Ziegler, Dr, Müller 
(Görlitz) und den Mitgliedern der Fortſchrittspartei: - 
Das Jollparlament wolle beſchließen, in Erwägung, daß die Begründung 
des Zollvereins ein ſtetiges Anwachſen, ſeine Erhaltung durch alle Kriſen 
des politiſchen Lebens der Nation hindurch und ſeine jetzige Neugeſtaltung, 
welche die Vertreter des deutſchen Volkes zu gemeinſamer geſetzgeberiſcher 
Thätigkeit in Einer Verſammlung vereinigt — ein Unterpfand dafür ge⸗ 
währt, daß der Rechtsanſpruch der Nation auf eine alle Stämme derſelben 
umſchließende Verfaſſung und auf Entſcheidung aller ihrer gemeinſamen In⸗ 
tereſſen in einem deutſchen Parlamente Abs Erfüllung finden wird, 
obald derſelben die Entwickelung der politiſchen Freiheit eben ſo ver⸗ 
urgt iſt als diejenige der wirthſchaftlichen Freiheit im Zollverein; 
— in Erwaͤgung ferner, daß zunächſt ein einmüthiges Zuſammenwirken im 
Bollparlament zur ferneren Entſeſſelung des Verkehrs und Erleſchterung der 
dem deutſchen Volke in den indirekten Steuern auferlegten Laſten die Er⸗ 
ieles zu fördern geeignet iſt, über den Antrag Metz und 
Gen, zur Tagesordnung überzugeben. 1432 

Präſident Simſon äußert ſich über die geſchäftliche Behandlung der An⸗ 
träge und will zunächſt die beiden Referenten und zwei Redner für und gegen 
die Tagesordnung ſprechen laſſen. 

Abg. Reichenſperger verlangt, daß nach der Geſchäftsordnung ſofort 
ein Redner für und ein Redner gegen den Antrag auf einfache Tagesord⸗ 
bung ſpreche, bevor die Referenten ihren Bericht erſtattet haben. Hierfür 
ſpreche ſowohl der Wortlaut der Geſchaftsordnung als auch die Praxis des 
eußiſchen Abgeordnetenhauſes und die Erwägung, daß dem Hauſe jeden⸗ 


* 


Zoll⸗ 


falls das Recht zuſtehen müſſe, Gegenſtände, deren materielle Behandlung es 
für nicht geeignet hält, von der Tagesordnung zu beſeitigen, ehe der Refe⸗ 
rent auf die Sache ſelbſt eingegangen ſei. 

Präſident Simſon erklärt, daß er die Frage für zweifelhaft halte und 
durch Majoritätsbeſchluß entſcheiden laſſen werde. Er motivirt feine Auf: 
faſſung durch § 17 der Geſchafts⸗Ordnung, welcher ausdrücklich vorſchreibe, 
daß die Schlußberathung auf den Vortrag des oder der Berichterſtatter er⸗ 
‚folge, und durch § 66, der die Adreßdebaite bezüglich der geſchäftlichen Ve: 
handlung allen übrigen Anträgengleichſtellt. Ueberdies habe der Paragrapb, 
auf den der Vorredner fi, berufe, bereits den Verhandlungen im Jahre 1819 
zu Grunde gelegen, und die Praxis jener Zeit enlſcheide gegen denſelben. 
Abg. v. For ckenbeck unterſtützt die Auffaſſung des Präſidenten. Erſt 
wenn die Referenten gehort ſind, wird die Discuſſion eröffnet, und erſt dann 
kann alſo auch der Antrag auf einfache Tagesordnung zur Behandlung kom⸗ 
men. Der Majorität darf nicht das Recht zuſtehen, einen ausreichend unter⸗ 
ſtützten Antrag ohne ſachliche Erörterung zu beſeitigen; es wäre ferner ein 
Widerſpruch, ſich zuerſt mit einer Sache zu befaſſen, um in der nächſten 
Sitzung dieſelbe ohne Debatte fallen zu laſſen, und eine Unhöflichkeit, Refe⸗ 
renten zu ernennen und fie, dann nicht zu hören, Die letzteren hätten über ⸗ 
dies das Recht gehabt, ihren Bericht drucken zu laſſen und ihn ſo zur Kennt⸗ 
niß des Hauſes zu bringen; es ſei billig, ihnen dies Recht nicht zu verkürzen. 

noh v. Mittnacht: Der Beſtimmung der Geſchäftsordnung liegt der 
Gedanke zu Grunde, daß es der Verſammlung jederzeit freiſtehen ſolle, 
Gegenſtände, die ſie nicht behandeln will, ſofort zu beſeitigen. Der Antrag 
auf Tagesordnung iſt kein Amendement, das erſt bei der Discuſſton der 
Hauptfrage zur Erledigung kommt; wenn die Verſammlung eine Adreſſe nicht 
will, ſo braucht ſie auch nicht einen Vortrag über das Sachliche einer be⸗ 
ſtimmten eie zu hören. Von einer Unhöͤflichkeit kann wohl in einer 
Frage der Geſchäftsordnung nicht die Rede ſein. e 

Abg. Dr. Löwe empfiehlt den Vorſchlag des Präſidenten. Das entgegen⸗ 
geſetzte Verfahren wäre ein gefährliches Präcedens, nach welchem die Majo⸗ 
rität die Minorität mundtodt machen könne. Aus demſelbeu Grunde wünſcht 
er, daß der Präſident über dieſe Frage nicht erſt die Majorität der Ver⸗ 
ſammlung entſcheiden laſſe. 1 

Präſident Simſon hält ſich hierzu für verpflichtet, da eine beſtimmt 
bindende Vorſchrift nicht vorliegt. 

Nachdem noch die Abgg. v. Blanckenburg und Tweſten für, der 
Abg. Reichenſperger gegen die Auffaſſung des Präſidenten gesprochen, 
geht ein Antrag auf Schluß der geſchäftsordentlichen Discuſſion ein. 

Abg. v. Hoverbeck erklärt denſelben für unzuläſſig. 

Präſident Simſon: Der Antrag iſt allerdings zuläſſig und ich werde 
darüber abſtimmen laſſen, bemerke aber, daß ich — nach Annahme des⸗ 
ſelben Jedem das Wort geben muß, der daſſelbe zur Geſchäftsordnung ver⸗ 
langt. (Große Heiterkeit.) 

Es wird hierauf über den Vorſchlag des Präſidenten, bezüglich der ge⸗ 
"häjtliben Behandlung abgeſtimmt. Die Verſammlung entſcheidet ſich mit 
großer Majorität dafür, zunächſt die Referenten zu hören. 

Referent Abg. v. Bennigſen: Auf Grund der mit den ſüddeutſchen 
Staaten abgeſchloſſenen Verträge ſteht der Krone Preußens das Recht zu, 
das Zollparlament einzuberufen, zu eröffnen und zu ſchließen. Von dieſer 
Befugniß Gebrauch machend, hat Se. Majeſtät der König in eigener Perſon 
das Parlament durch eine Thronrede feierlich eröffnet und es tritt an uns 
letzt die Fg heran, ob es nicht angemeſſen und politiſch räthlich ſei, dieſer 
feierlichen Eröffnungsrede einen Ausſpruch des Parlaments gegenüberzu⸗ 
ſtellen, ob nicht die zum erſten Male ſeit vielen Jahren wieder berufenen 


Vertreter des ganzen deutſchen Volkes ein dringendes Intereſſe haben, ſich 0 


der Krone Preußen, den verbündeten Regierungen und ihren Vertretern 
gegenüber klar e e Bedeutung ſie ihren Aufgaben im Zoll⸗ 
parlament, welche Stellung fie den abgeſchloſſenen Verträgen und dem ſeit 
Be Jahre 1866 erfolgten Entwickelungsgange der deutſchen Geſchichte ein⸗ 
räumen. 

M. H.! Beſondere Gründe mußten meiner Meinung nach vorhanden ſein, 
um die Frage, ob eine Adreſſe zu erlaſſen ſei, zu verneinen. Als der Reichs⸗ 
tag des norddeutſchen Bundes zum erſten Male im Februar v. Y einbe⸗ 
rufen wurde, lehnte man den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe allerdin 
auch ab, der Grund war damals der, daß eine abgeſchloſſene Verfaſſung a 
Grundlage weiterer legislatoriſcher Thätigkeit noch nicht vorlag, der Abi 
einer ſolchen vielmehr erſt Aufgabe des Reichstages war. Natürgemäß mußt 
die Discuſſton über den vorgelegten Verfaſſungsentwurf die richtigſte un 
beſte Antwort auf die nationale, patriotiſche Eröffnungsrede des Königs vo 
Preußen ſein. Anders im Herbſte vorigen Jahres. Damals hatte man das 
Werk der Verfaſſung hinter ſich, ein Vertrag mit den ſüddeutſchen Staaten 
über die Erneuerung des Zollvereins, ein Schutz⸗ und Trutzbündniß war ab⸗ 
geſchloſſen und unter dieſen Umſtänden fand der Antrag, die Thronrede durch 
eine Adreſſe zu beantworten, eine große Majorität im Reichstage. — Wen 
wir kurz den Entwickelungsgang der letzten Jahre überſehen, ſo werden Si 
Alle mit mir darin übereinſtimmen, daß auf der Grundlage, welche im Jahre 
1866 gewonnen worden iſt, eine ſtetige Fortentwickelung der deutſchen Eini⸗ 
gung ſtattgefunden hat. — Redner begründet dieſe Behauptung durch eine 
Rückblick über die Ereigniſſe und die Verhandlungen, die zu den Verträge 
zwiſchen Norddeutſchland, den ſüddeutſchen Staaten und Oeſterreich geführ 
haben, ſowie durch die in die norddeutſche Bundesverfaſſung aufgenommene 
Beſtimmung, nach welcher der Eintritt der ſüddeutſchen Staaten im Wege 
der Bundesgeſetzgebung jederzeit offen gehalten wird. j | 

Schon bei Eroͤffnung des erſten Reichstages war in der Thronrede des 
Königs von Preußen in patriotiſch⸗nationaler Weiſe auf die Bedeutung de 
Reichstages hingewieſen worden; es war darin von Preußen nur als vo 
einem Werkzeuge zur Wiederherſtellung der deutſchen Einheit die Rede, mit 
einem Worte, der Standpunkt der Thronrede wie des 8 war der, 
daß dasjenige, was vorläufig im norddeulſchen Bunde beſchloſſen würd 
keineswegs als der Abſchluß der ganzen deutſchen Verfaſſung angeſehen wer 
den follte, daß vielmehr dies nur b dend g und ſichere Grundlagen 
für eine weitere Verſtändigung und demnaͤchſtige Einigung, für eine Wieder 
herſtellung der alten deutſchen Macht und Herrlichkeit für das ganze Vater⸗ 
land ſein ſollte. In dieſem Sinne wurden dann nach dem Abſchluß der 
norddeutſchen Bundesverfaſſung ſofort Verhandlungen mit den ſüddeuiſche 
Staaten begonnen über die Erneuerung und Vervollſtändigung der datt 
vereinsperträge. Als im Herbſte porigen Jahres der König von Preuße 
abermals den Reichstag verſammelte, hat ſowohl feine Thronrede wie die 
darauf mit ſehr 18 Majorität angenommene Adreſſe des Reichstages 
demſelben nationalen Standpunkte Ausdruck gegeben. — Es a ſich mung 
ob es in dieſem Augenblicke gerathen erſcheint, nachdem die Abgeordnete 
aus Süddeutschland ſich für die Berathungen des Zollparlaments mit uns 
vereinigt faden auch wiederum der gemeinſamen Auffaſſung von den natio⸗ 
nalen Aufgaben einen Ausdruck zu geben. Da ſtoßen wir nun bei eine 
großen Zahl der ſuddeutſchen Vertreter auf heftigen Widerſtand. Der An⸗ 
trag auf eine Adreſſe, ausgegangen von einer Zahl Abgeordneter aus Baden 
und Heſſen, unterſtützt faſt durch die eſammte natlonal⸗liberale Partei, hat 
ſchon bei dem erſten Gedanken lebhaften Widerſpruch hervorgerufen, und 
man kann ſich darüber nicht wundern. 5 5 

Die Wahlbewegung in Süddeutſchland iſt offenbar eine ſehr heftige ge⸗ 
weſen, und es war natürlich, daß die Partei, die ſiegreich daraus hervorge⸗ 
gangen ift, augenblicklich nicht wünſchen konnte, daß die heftigen Kämpfe ſich 
hier im Zollparlamente wiederholen, wo ſie fürchten mußte, ſich einer Mehr⸗ 
heit Beamter zu befinden, die ihren Standpunkt nicht theilt. Ein großer 
Theil der Beſorgniſſe, die man vorher a wird jedoch beim Durchleſen 
unſeres Entwurfs geſchwunden fein. ie efürchtungen beruhten darauf, 
daß die Majorität ihre Stellung benutzen würde, die Minorität zu maſori⸗ 
ſiren, um die Competenz des Zollparlaments auszudehnen, gegen den Willen 
der Süddeutſchen. Eine ſolche Competenzerweiterun m mir nach den 
Verträgen vom 8. Juli v. J. von vornherein ausgeſch oſſen; dieſelben laſſen 
keinen Zweifel darüber, daß ein ſolcher Schritt nur erfolgen kaun nachdem 
jede einzelne ſüddeutſche Regierung und e wie der 
norddeutſche Bund ſich damit einderſtanden erklart hat. Die Adreſſe zerfällt 
in 4 Theile, von denen der erſte Alineg 1 bis 4 umfaßt. Derſelde knüpft 
an den nationalen Gedanken der Thronrede an und ſprich die Nothwendig⸗ 
keit einer Weiterentwickelung dahin zaus, daß eine Vert etung Geſammt⸗ 
Deutſchlands für alle Zweige des öffentlichen Lebens dem deutſchen Volke 


iſt durch ganz 


+ Expedition: Herreuſtraße Nr. 20. UMußerdem übernehmen alle Not- 
Anſtalten Beflellungen auf die Zeitung, welche Senntag und eng 
einmal, an den Übrigen Tagen zweimal etſcheint 


2 Freitag, den 8. Mai 1868. 


auf die Dauer nicht werde vorenthalten werden können. Von einem Zeit⸗ 
punkt, bis zu welchem dies zu erreichen wäre iſt nicht die Rede und am 
wenigſten iſt der eu en Augenblick als der geeignete bezeichnet wor⸗ 
den; den Vorwurf, als ſollten die 14 zu einer beſtimmten Action 
gedrängt werden, wird man alſo der Adreſſe nicht machen können. In dem 


die nationale Einigung unſeres Vaterlandes eine innere An⸗ 
utſchlands 10 ‚und daß wir darin alle einig find, einen Cine 
bee zurückzuweiſen. Der 7. Punkt bildet 


m 8. Abſchnitt enthaltenen Theil, in welchem 


prochen, da 
gele enbeit 

griff von außen mit Ent 
einen Uebergang zu dem dritten 


wir unſerer Befriedigung über das mit Oeſterreſch abgeſchloſſene ech 
8 


verhältniß Ausdruck geben, während der letzte Theil die Hoffnung ausſpri 


zu vollenden. 
Ich ſehe in der That nicht ein, warum nicht auch ien welche eine 


' Y 1 r erzielt werden follte, -t 
Niemand, und die Adreſſe hat nichts welter als eine ſchrittweiſe, ad 
es ſe 

* elbe 


zu bei u Ee die Aufregung fort, laſſen Sie den Entwickelungs⸗ 
in 


Dualismus nach einer kurzen Niederlage 
iſt Aden urchhauen, Oeſterreich 9 
5 \ hland doch N und ſich der Loͤſung von Auf 
widmet, die feine Thätigkeit noch Menſchenalter hindurch in Anſpr ch nehmen; 
hoffen wir deshalb, daß das ibn uns dauernd inneren 5 
le 


Pflicht betrachten, alles Feind baer eher und dagegen Ales herbok⸗ 


Abhafter Befall.) 

Correferent Abg. v. Thüngen: Wenn ich Sie bitte, den Antrag Metz 
nicht anzunehmen, ſo erkenne ich vollkommen die Tragweite dieſes meines 
Vorſchlages an; ich weiß, wie leicht er mißverſtanden werden kann und 
mißverſtanden werden wird. 


dem es vergönnt war, an das innigſte Gefühl eines Mannes zu appelliren, 
an das Nationalgefühl, während ich Sie an die nüch erne Stellung der 
Verträge und an die nüchternen Gründe der Zweckmäßigkeit erinnern muß. 
Re werde offen und wahr ſein, und bitte nur, wenn in meiner Rede etwas 
Ihr Gefühl verletzen ſollte, dies nicht meiner Abſicht, ſondern der unabweis⸗ 
baren Pflicht der Thatſachen zuzuſchreiben. — Ich kann nicht verhehlen, daß 
die Majorität des ſüddeutſchen Volkes, die eigentliche Volksmaſſe, offenbar 
einer näheren Verbindung mit Preußen abhold iſt. Es herrſcht dort ein ge⸗ 
1 Mißtrauen, eine gewiſſe Furcht, daß durch einen zu engen Anſch luß 
unſerer Inſtitutionen, unſeret Selbſtſtändigkeit Nachtheil erwachſen konne. 
Wenn Sie dies Gefühl auch e ſo werden Sie 
es doch wohl erklärlich finden, wenn Sie bedenken, daß die ſüddeutſchen 
Volksſtamme von jeher eine 1 an ihre Inſtitutionen und 
Dynaſtien hegen; wenn Sie Todes bedenken, daß die e des Volles bei 


uns nur Gefühlspolitik treibt und eine 1 dahin geht, von wo ihr 
i 


Gefühl verletzt wird; und daß dies durch die preußiſchen Siege geſchehen iſt, 
werden Sie leicht erkennen. 2 spe ni 
Anders ift un ſere Stellung, die der Abgeordneten. Wir treiben keine 
Politik des Gefühls, ſondern des Verſtandes. Wir laſſen uns nicht 
durch augenblickliche Verſtimmung, auch nicht von der Volksſtimmung leiten. 


r Wir fühlen auch, daß jeder Schlag, der Preußen von Auswärts verſezt wird, 


5 iſt für ganz Deutſchland und ſpeciell für Süddeutſchland. Wir ſtehen 
eſt auf dem Boden der geſchloſſenen Verträge, vor allen Dingen auf dem 
Schutz⸗ und Trutzbändniſſe und Sie konnen überzeugt fein, daß, wenn die 
Bei A0 Das — Gefühl der Zuf 
eifa nalgefühl und das Gefübl der Zuſammengehörigkeit i 
kei uns ebenſo lebhaſt, wie anderswo. (Beifall.) Wenn wir — 13 auf 
den Boden der Verträ — 5 ſo hoffen wir daß dies auch von anderer 
Seite geſchieht. Der Jollvertrag he kt ſich nun auf eine beſtimmte 
Grenze, r hinaus kann er nicht ausgedehnt werden ohne neue Ver⸗ 
träge zwiſchen den betheiligten Regierungen unter Zustimmung der Volksver⸗ 
tretungen. Unſer Mandat iſt durch dieſe Grenze beſtimmt; darüber hinaus 
baden wir keine Vollmacht. Durch die r Sie ane über 
dieſe Competenz hinauszugehen. In der Adreſſe finden Sie eine Hindeu⸗ 
tung auf ein allgemeines deutſches Parlament, auf den Eintritt der jüds 
beuſchen Staaten in die Machtſphäre des Norddeutſchen Bundes. Dies 
tritt noch mehr hervor, wenn wir erwägen, von welcher Seite dieſer Antrag 
geſtellt und welcher Doppelſinn mit ihm verbunden 
das ſind ja nur Wünſche, welche die Adreſſe ausdrückt, keine Thaten. Ich 
bitte aber —.— bedenken, daß ein Wunſch, hier ausgeſprochen, eine That 
Es iſt au e e e 15 on mem g 

8 ö Verwechſelung der Begriffe, wenn man uns, die 

ſüdveutſchen Abgeordneten, wie dies inder Adreſ 0 
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weiten, den fünften und ſechsten Abſchnitt umfaſſenden Theil ift . 


te Mal 1 wo Deutſche Deutſchen 


Ich fühle auch das Schwierige meiner Stel⸗ 
lung gegenüber den wohldurchdachten Ausführungen meines Vorredners, 


Integrität Deutſchlands von irgend welcher Seite in Frage geſtellt wird, wir 
0 rer Seite kämpfen an Ihrer Seite bluten werden. 


iſt. Man e zwar: 


e gefhiebt, als Berirnter 
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bees (üddeutſchen Volkes betrachtet! wir ſind nur mit einem beſtimmten bes 


ſchränkten Mandat hier und nicht berechtigt, Wünſche auszuſprechen, die viel 
weiter gehen und tief in das innerſte Staatsleben 2 Wir ſind 
ern bereit, 2 dem Wege des Vertrages eine größere Einigung herbeizu⸗ 
ren; wir fühlen dies Bedürfniß vielleicht ſtärker wie Sie (auf die Natio⸗ 
nalliberalen deutend, welche widerſprechen), wir wollen aber die Einigung 
nur auf geſetzlichem, auf dem Wege des Vertrags. (Ruf unter den 
f Nationalliberalen: Wir auch!) Der zweite Hauptgrund für Ablehnung der 
Adreſſe iſt der der Zweckmäßigkeit. Wenn Sie wünſchen, auf dem Wege 
der Verträge zu einer weiteren Einigung zu kommen, jo jlören Sie dies 
1 85 durch 1 die von uns mit Mißtrauen betrachtet werden. Auf 
dieſem Wege können wir Ihnen nicht folgen. Seien Sie überzeugt, daß 
auch von unſerer Seite gern Alles gethan werden wird, was die Einigung 


"erleichtert. Wir find hierher gekommen mit der feſten Abſicht, ehrlich und 


e Ihnen an dem Ausbau der Verhältniſſe zu arbeiten, für die 
unſer Mandat uns Vollmacht giebt. Es it ferner unſere Abſicht, freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen mit Norddeutſchland herzuſtellen; wir wollen gern 
die Bruderhand uehmen; ſtören Sie aber nicht das Wachsthum der zarten 
Pflanze der we t. (Heiterleit.) / 

Es ift nicht meine Gewohnheit, an die Gefühle zu appelliven; ich ap: 
ellire aber hier an Ihr Gefühl der Billigkeit, an Ihre eigene Einſicht, und 
age Sie, ob dies der richtige Weg iſt, um das Mißtrauen, das noch in 

uns beſteht, und in der Stellung des Schwächeren zum Stärkeren begründet 
iſt, zu beſeitigen. Ich mache auch noch darauf aufmerkſam, daß, nachdem 
die füddeutſchen Abgeordneten die Aae für dieſe Frage nicht aner⸗ 
kannt, ein eigentlicher Majoritätsbeſchluß dieſes Hauſes gar nichts zu be⸗ 
deuten hat. Wenn auch ſämmtliche e des norddeutſchen Bundes 
gegen die Abgeordneten von Süddeutſchland auftreten, ſo beweiſt das gar 
nichts. Wir wiſſen, daß wir uns in allen Fragen, die zu unſerer Competenz 
gehören, der e müſſen; über unſere Competenz hinaus aber 
iebt es für uns keine Majorität. Was ſoll dann aber ein ſolcher Beſchluß 
ür eine andere Wirkung haben, als zu zeigen, daß Norddeutſchland nach 
einer Richtung, Süddeutſchland nach der andern gebt, und dem Auslande 
Einblick in dieſen Zwiſt zu geſtatten. Dies iſt für uns nicht dienlich. 
47 Abgeordnete der ſüddeutſchen Stagten unter 82 Anweſenden haben ſich 
nicht berechtigt geglaubt, an irgend einer Verhandlung über dieſe Frage An⸗ 
theil zu nehmen; und wenn ſich von den übrigen auch eine größere Zahl 
noch an den Verhandlungen über die motivirte Tagesordnung betheiligen 
und ebentualiter dafür ſtimmen will, jo find auch dieſe gegen die Adreſſe. 
Es find alſo für die Adreſſe nur diejenigen, von denen fte eingehracht iſt. 
Ich ſchließe mit der Bitte, in meiner Rede nichts Verletzendes finden zu 
wollen. Glauben Sie, daß uns eben ſo ſehr Eintracht, Einigung und die 
0 zwiſchen Nord: und Süddeutſchland am Herzen 
iegt, als 1 5 ſelbſt. eifall.) 2 
2 Hierau wird die Debatte eröffnet; von den eingeſchriebenen Rednern 
wird, wie dies bei Anträgen auf einfache T. O. nach der Geſchäftsordnung 
beſtimmt iſt, ein Redner für und einer gegen die Tagesordnung ausge: 
looſt. Das Loos beſtimmt den Abg. v. Blanckenburg für, den Abg. 


g. v. Blanckenburg: Der Geſammteindruck, den die fo, eben 
ten beiden Reden auf mich gemacht haben, iſt der, daß ich eigentlich der 
Mühe überhoben wäre, noch für die einfache T. O. zu ſprechen. (Sehr 
richtig.) Beide Herren haben nämlich deducirt, daß die Sache nicht allzu 
große A und nicht allzu große Eile hat; daß wir auf dem feſten Boden 
der geſchloſſenen Verträge ſtehen und einſtweilen nichts geändert werden 
kann; und auch der Herr Corteferent hat den Wunſch der Süddeutſchen auf 
eine Vereinigung als nicht allzu dringend dargethan. Der Antrag auf ein⸗ 
fache T.⸗O. hat aber nach dem parlamentariſchen Gebrauch bei den Mitglie⸗ 
dern, gegen deren Anträge er geſtellt worden, oft etwas Gehäſſiges. Dieſe 
von mir a bat einen ganz anderen Zweck; fie ift gerichtet gegen die 
Unterſtützer der Adreſſe, kommt ihnen aber freundſchaftlich entgegen; ſie bittet 
Sie, ob Sie die Güte haben wollten, uns zu folgen von dem Wege ab, den 
ich für einen Irrweg und für eine Sackgaſſe halte. Ich bitte die Herzen der 
Herren, etwas gemüthlich geſtimmt zu fein (Heiterkeit) und ſich nicht in Zorn 
meinen Worten 41 verſchließen. (Heiterkeit.) Es iſt wirklich gut gemeint. 
Gelächter.) — Auf den Standpunkt des Abg. Reichenſperger, der die Tages⸗ 
rdnung mit der Incompetenzerklärung des Hauſes begründen will, Tann 
ich mich nun freilich nicht ſtellen. 

Eine Adreſſe zu erlaſſen als Beantwortung auf die Eröffnungsrede an 
den König von Preußen, das halte ich ſehr wohl für zuläſſig. Eine In⸗ 
competenz für das Haus kann ich deshalb nur erkennen in Bezug auf den 
48 der Adreſſe. Höchſtens könnte man annehmen, daß Satz 1. der 

dreſſe die Competenz überſchreitet. Wir ſind hier allerdings nicht als eine 
„Vertretung des deutſchen Volkes“ für alle Gegenſtände, ſondern 
nur ad hoc zu dieſen Geſchäften. Dabei iſt aber durchaus nicht ausge: 
ſchloſſen, daß wir in der Adreſſe allerhand Wünſche aussprechen. Ich habe 
aber andere Gründe für die einfache Tagesordnung. Unfere ſüddeutſchen 
Brüder haben ſich auf ihren Wahlſchlachten in ihren heimathlichen Ländern 
zum Theil ſehr ſchroff gegenüber geſtanden; es find hierher gekommen Ab⸗ 

eordnete von beiden Parteien, von der Majorität und von der Minorität. 

urch die Debatte über die Adreſſe wird nun weiter nichts beabſichtigt, als 
daß die Minorität hier die Majorität dort beſiegen ſoll. Für uns iſt es 
aber wohl nicht angemeſſen, unſere Majorität dazu herzugeben, den Partei⸗ 
kampf aus Stuttgart und München zu erneuern. Wir haben ſchon ein llei⸗ 
nes Vorſpiel davon BE Durch die neulichen Auslaſſungen des Abg. 
Dr. Braun dürfte wohl aber nach dieſer Richtung hin meines Erachtens das 
Bebdürfniß vollſtändig befriedigt ſein. (Heiterkeit) Man jagt nun: das ſei 
ja grade ein Grund mehr für eine Adreſſe, weil Dr. Braun dies Bedürfniß 
befsledigt: man müſſe ihn widerlegen. Ich glaube, m. H., dazu iſt eine 
Adreßdebatte nicht 9 1 Es iſt ja wohl das allgemeine parlamentariſche 
Gefühl geweſen, daß Dr. Braun neulich eine parlamentariſche Niederlage 
erſter Größe erlitten hat. (Heiterkeit. Beifall. Widerſpruch.) \ 

Die ganze Wahlbewegung in Süddeutſchland drehte ſich bekanntlich um 
die Frage, daß man nicht majorifirt werden wollte in den norddeutſchen 
Bund hinein. Nach dieſer Schablone für oder gegen den norddeutſchen Bund 
wurden die Abgeordneten gewählt. Auch wir in Norddeutſchland wollen doch 
gewiß nicht die Süddeutſchen zwingen, gegen ihren Willen in unſeren Bund 
zu treten. Auf der Grundlage des Artikels 79 der Bundesperfaſſung wollen 
wir ſie aber kin aufnehmen, wenn fie aus an Initiative dieſen Antrag 
ſtellen. Ich begrüße in dieſer Beziehung die Worte, die der Herr Correferent 
geſprochen hat, daß die Süddeutſchen aufrichtig das Schutz⸗ und Trutzhündniß 
zu halten geſonnen ſind. Unſere Regierung, und ich glaube, wohl alle Par⸗ 
teien in den norddeutſchen Staaten fühlen daſſelbe Bedürfniß; wir glauben 
einer nationalen Pflicht und der nationalen Ehre nachzukommen, wenn wir 
an dieſem Bündniſſe treu und ehrlich halten. Was aber die Fragen der 
materiellen Intereſſen und des Schutzes anbetrifft, ſo fühlen wir uns im 
norddeutſchen Bunde ſtark genug, als daß wir die Süddeutſchen widerrechtlich 
zu einem Anſchluß zwingen ſollten. Das Bedürfniß des Anſchluſſes fühlen 
jedoch auch wir. — Nach dieſen Ausführungen kann ich keine Veranlaſſung 
zu der Adreſſe finden. — Von anderer Seite (Herzog v. Ujeſt und Freiherr 


gr 


b. Roggenbach) iſt nun eine motivirte Tagesordnung beantragt worden. 
Dieſe Deren meinen, daß mit der Annahme: der einfahen Tagesordnung 
man 


zu verletzen; daß man dadurch der nationalen Partei in Süddeutſchland 
eine A ereite. Das 2 nicht richtig. 5 3 
Die einfache Tagesordnung hat einfach und ausſchließlich die Bedeutung, 
daß ſie in der ſchärſſten Weiſe ausdrückt, daß wir an den Verträgen, dem 
Schuß und Trutzbündniſſe feſthalten und den weiteren Ausbau unſerer 
ſtaatlichen Verhältniſſe von dieſem Boden aus wünſchen. Mit dem „natio⸗ 
nalen Gedanken“ hat es auch eine ganz eigentbümliche Bewandtniß. Was 
verſteht man darunter. Hier, der Herr neben mir (neben der Rednertribüne 
ſtehen in unmittelbarer Nähe des Redners die Abos. Redeker und p. Schweitzer. 
Abg. Redeker ſieht den Redner erſtaunt an, eilt auf ſeinen Platz und läßt 
den Abgeordneten v. Schweitzer allein an der Rednertribüne ſtehen) bat } B. 
eine ganz eigenthümliche Anſicht über den nationalen Gedanken. (Heiterkeit.) 
Die nationalen Gedanken Anderer gehen weit Bus über den Elſaß, über 
Verdun (Ruf: Obo! ohoh, über die ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen, was fie Alles 
wieder haben wollen. J er Widerſpruch.) Ja, meine Herren, es 1 
meine Meinung, es giebt ſolche nationale Gedanken. —. Meine Anſicht iſt 
aber die, daß wir ſtehen bleiben auf dem Boden, den wir durch die letzten 
Creigniſſe und die Verträge gewonnen haben, und auch nicht mit frommen 
Wünſchen hinausgreifen und andere Länder beunruhigen mit dem Gedan⸗ 
len, daß wir hinübergreiſen könnten nach Metz und Verdun. (Heftige Unter⸗ 
brechung, Präsident Simſon unterbricht den Redner mit den Worten: 
„Wenn ich den Herrn Nebner richtig verſtanden habe, ſo hat er unter den 
Perſonen, deren nationale Gedanken über Metz, Toul und Verdun hinaus⸗ 
a orifien, nicht Mitglieder dieſer Verſammlung gemeint.) ? 
Abg. v. Blandenb urg: 800 danke — für dieſe Bemerkung; es iſt 
mir dies natürlich nicht eingefallen, ich habe nur geſagt, daß wir die Ver⸗ 
träge treu halten müſſen. Halten wir das gemeinſame deutſche Intereſſe ſeſt 
im Auge und vermitteln wir von dieſem Geſichtspunkte aus; der Dank des 
Vaterlandes wird uns dann nicht fehlen. — Sollte aber wirklich eine Adreſſe 
nöthig fein, jo müßte man ſich nach meinen Ausführungen lediglich auf die 


efahr . den in der Adreſſe ausgeſprochenen nationalen Gedanken 


3 j 

10 
ke 3 und 4 beſchränken. Sollte man nun aber wirklich der Meinung 
ein, daß es nöthig ſei, daß das Haus die Anſicht ausſpreche: „die deutſche 
Einheit iſt nothwendig, das Voll parlament muß kommen“? Wenn nicht der 
Weg ein n wird, auf dem dies geſchehen ſoll, ſo hat es gar keinen 
Nutzen. Sollen wir aber etwa dafür ſtimmen, daß das Zollparlament in ein 
Vollparlament verwandelt werde nach dem Sinne wie es im norddeutſchen 
Reichstag am 22. Mai ausgeſprochen worden iſt, wonach es mit allen mög: 
lichen Machtbefugniſſen ausgeſtattet werden ſoll? Da man das vielleicht dar⸗ 
unter verſtehen konnte, was noch jetzt auf der Tages⸗Ordnung der Fort: 
ſchrittspartei ſteht, können Sie ufs wohl nicht verdenken, wenn wir gegen 
einen ſolchen Paſſus ſtimmen. Ich möchte Sie aber noch beſonders warnen 
vor dem verhängnißvollen Satz 5: „Die nationale Ehre wird das ganze 
Volk ohne Unterſchied der Parteien zuſammenführen, falls von außen ver⸗ 
ſucht werden ſollte, dem Drange des Volkes nach größerer politiſcher Eini⸗ 
gung entgegen zu treten.“ Ein ſolcher Paſſus in der Adreſſe iſt ſehr bedenk⸗ 
lich, da er ſehr zweideutig ausgelegt werden kann. Er kann gewiſſermaßen 
als Aengſtlichkeit aufgefaßt werden oder als Drohung und unnbthige Raſſelei 
mit dem Säbel. Wenn der norddeutſche Bund und Süddeutſchland zuſam⸗ 
menſtehen, wo iſt dann wohl eine Macht, welche Deutſchland in den Weg 
treten könnte? Ein Volbeat iſt gar nicht nothwendig; ich fühle mich fo 
mächtig und ſtark, daß ich eine ſolche Demonſtration für ganz überflüffig 
halte. Die Deutſchen ſind ein friedliches Volk, das keine Eroberungskriege 
führen will, ein Culturvolk, und wir haben außerdem in unſerem Innern 
noch genug für uns zu thun. (Lebhafte Zuſtimmung links.) 

Es hat einmal irgend Jemand gejagt: „Wenn eine Waſſermaſſe nicht 
gefrieren kann, weil das Waſſer noch etwas in Bewegung iſt, ſo ſteckt man 
eine Stahlſpitze hinein und es entſteht ſofort Eis.“ Nun, m. H., wenn die 
deutſche Ehre mit der Chaſſepotſpitze berührt wird, ſo haben wir in Deutſch⸗ 
land ſofort die Einheit; und wir könnten demjenigen Dank votiren, der 
uns dazu verhilft. Das fühlen wir Alle und brauchen es nicht erſt auszu⸗ 
ſprechen. — Schließlich muß ich mich noch mit einem paar Worten an die⸗ 
jenigen Herren wenden, dle den Antrag mit unterſtützt haben. Es iſt ein 
alter Grundſatz, daß man von zwei Uebeln immer das kleinere wählen 
müſſe. Die Herren haben vielleicht aus Irrthum nicht ganz die Tragweite 
der Adreſſe ermeſſen und ſind ſich nicht klar darüber, zu welchem Reſultate 
dies führen kann. Sie haben meine Rathſchläge zwar ſchon oft angehört, 
aber faſt noch nie befolgt. (Heiterkeit.) Vielleicht thun Sie es diesmal; 
überlegen Sie es ſich noch einmal. Es ift das allergrößeſte Uebel, wenn 
ein neues Haus wie das hier, das aus fo verſchiedenen Beſtandtheilen zu: 
ſammengeſetzt ift, in Tage langer Debatte allen alten Staub aus den frühe: 
ren Streitigkeiten zwiſchen Süddeutſchland und Norddeutſchland ꝛc. wieder 
aufwirbelt, und wenn von allen Anträgen ſchließlich kein einziger, weder 
eine motivirte T.⸗O., noch die Adreſſe angenommen wird. Die einfache Ta: 
gesordnung aber, meine Herren, können Sie meiner Meinung nach Alle 
annehmen. (Gelächter) 5 

Es braucht deßhalb keine Partei ihre Grundſätze zu verläugnen. Wir 
haben den Herren, welche eine motivirte Tagesordnung wollten, die Abſtim⸗ 
mung noch erleichtern wollen dadurch, daß wir unfere Motive noch unter den 
Antrag haben drucken laſſen, damit doch das Land ſehen kann, was zu 
zu Grunde liegt. (Gelächter.) Ja, ich glaube ſogar, daß die Herren der Fort⸗ 
ſchrittspartei (Gelächter) ihren weitergehenden Antrag auf motivirte Tages⸗ 
ordnung zurückziehen können, ohne ihr Prinzip zu verleugnen. (Gelächter) 
Das Zollparlament, das Sie haben wollen, mit den Machtbefugniſſen, die der 
Abg. Löwe wünſcht, braucht Ihnen keine Sorgen zu machen. Wenn Sie 
das erſt haben, werden Sie ſehen, was das für ein einiges Deutſchland iſt: 
aber lange wird es nicht dauern. (Gelächter). Laſſen wir deßhalb alle Wünſche, 
alle Jugendträume; ſehen wir es als eine gewiſſe Thatſache an, daß, wenn 
die ſüddeutſchen Staaten wollen, auf dem Wege des Artikel 79 der Bundes⸗ 
verfaſſung ein weiterer Fortſchritt zur Einigung der deutſchen Staatskräfte 
herbeigeführt werden kann. Handeln wir als practiſche Männer und nicht 
mit bloßen Redensarten. Wenn das Ausland ſieht, daß das Zollparlament 
ruhig und ernſt an ſeine 1 0 geht, nicht erhitzt durch Parteiſtreitigkeiten, 
dann wird die Meinung über uns im Auslande auch eine andere werden; 
man wird uns nicht mehr für bloße Träumer halten, ſondern als practiſche 
und thatkräftige Männer achten und ehren. Darum fort an unſere Arbeit 
und weg mit allem Schwindel. (Beifall rechts; Widerſpruch und Unruhe in 
den Reihen der Nationalliberalen.), 

Abg. Bluntſchli (gegen die einfache Tagesordnung): Nach parlamenta⸗ 
riſchem Brauche wird die einfache Tagesordnung regelmäßig nur da ange⸗ 
wendet, wo ein Button von bornberein als unpaſſend, unzweckmäßig, ſchäd⸗ 
lich betrachtet wird, aber meine Herren, es geſchieht das nicht, wenn der⸗ 
ſelbe von einer ſehr großen Zahl, von beinahe einem Viertel der Mitglieder 
des Haufe unterſtützt wird. (Sehr richtig!) Dann hält man es wenigſtens 
für der Mühe werth, ihn in Erwägung zu ziehen. Ja, noch mehr! Wir ha⸗ 
ben hier eine ganze Reihe von Anträgen und alle mit einer ausführlichen 
Motivirung verſehen; der Vorredner hat ſelbſt bemerkt, er wünſche den An⸗ 
trag auf einfache Tagesordnung nach ſeinen Motiven. Das heißt denn 
doch nichts weiter, als wir haben lauter motivirte Tagesordnungen, und den⸗ 
noch wird über einfache 1 00 Das iſt der innere Widerſpruch. Nur 
ein Mitglied hat das Recht und die Competenz dieſer Verſammlung zu 
einer Adreſſe beſtritten. Conſequenter Weiſe müßte man dann auch das 
Recht auf die Thronrede beſtreiten (oh! oh) denn ganz mit demſelben Rechte, 
mit welchem bei Eröffnung des Parlaments iu dem Parlament geſprochen 
worden iſt, kann das Parlament, wenn daſſelbe es für zweckmäßig erachtet, 
darauf antworten. Man jagt, daß dieſer Antrag ein Partei⸗Kunſtſtück ſei 
und Herr v. Blanckenburg warnt uns vor allen Parteimanövern, benutzt 
aber gleichzeitig die Gelegenheit zum Sprechen, um einen perſönlichen Aus⸗ 
fall gegen ein Mitglied dieſes Hauſes zu machen, der doch nur lediglich in 
fa en der Parteitaktik und nicht in den einer einſachen fachlichen Dis⸗ 
cuſſion gehört. - 

Ich will Ihnen jagen, wie wir zu dem Gedanken dieſer Adreſſe getan: 
men ſind; das wird zugleich die beſte Motivirung derſelben ſein. Als wir 
von dem peihihitich merkwürdigen Tage des 27. April im weißen Saale 
verſammelt wurden, da iſt uns ein Bild vor die Seele getreten, das aller⸗ 
dings nicht ganz in Uebereinſtimmung ſtand mit den Träumen, die ein ge⸗ 
eg Mitglied auf jeiner Reife nach Berlin zum Zollparlament gehabt hat. 

ir ſahen vor uns die Vertreter ſämmtlicher deutſchen Staaten, die erſte 
Verſammlung eines deutſchen Parlaments mit geſetzgeberiſchen Befugniſſen 
ausgeſtattet, eine Verſammlung in ſich ſelbſt ſehr mannigfaltig und reich, 
ein lebendiges Bild der Gegenlähe, die Deutſchland theilen; wir fahen zu 
gleicher Zeit die Vertreter ſämmtlicher deutſchen Regierungen; wir hörten 
eine Thronrede, die doch wahrlich etwas ganz anderes war, als die Prä⸗ 
ſidialrede des Bundespräſidenten in Frankfurk. Das war nicht das Vild, 
einer Zollconferenz, ‚wie man uns wohl genannt hat, das war das Bild 
eines wirklich lebendigen Staates. Wir wiſſen zwar recht wohl, daß dieſer 
Staat vorerſt nur ein begrenzter Zollſtaat iſt, aber wir betrachten auch dieſe 
Form des Zollſtaates für eine weſentliche Bürgſchaft des künftigen Deutſch⸗ 
land. Wir hörten, m. H., in der Thronrede ein Wort, das von dieſer Stelle 
jo eben durch Herrn v. Blankenburg zu einem Witze benutzt worden iſt, 
nicht ohne eine gewiſſe Verhöhnung des nationalen Gedankens, den wir 
nicht ausſprechen, ohne das Geiühl zu haben, daß es ſich um eine heilige 
Sache handelt (Bravo), als dieſer Gedanke aus höchſtem Munde ausge: 
ſprochen wurde, da allerdings kam uns der zweite Gedanke: es iſt unmoͤg⸗ 
lich, daß die zum erſten Male berſammelte Vertretung des deutſchen Volkes 
nicht ihre Zuſtimmung zu dieſem Gedanken zu erkennen gebe. 

M. H., in dieſer Erwägung liegt der Grund iR dem Antrage auf Erlaß 
einer Adreſſe. Indem die Adreſſe den nationalen Gedanken als das Wer 
ſentlichſte betont, giebt fie der weiten Form erſt einen Inhalt, und ich be⸗ 
Rafe am allerwenigſten, wie gerade die conſervative Partei dieſer von Sr. 

ajeſtät dem Könige ſelbſt aufgepflanzten Fahne ſich nicht anſchließen kann. 
Aber wir hatten noch einen anderen rund: für die Abgeordneten aus 
Suͤddeutſchland iſt es unmöglich, 971 5 dieſe Fragen, um deren Willen ſie 
hierhergekommen ſind, mit Stillſchweigen zu übergehen. (Heftiger Wider: 


abe auf den Bänken der Süddeutſchen.) 


0 Ä Ja wohl! meine Herren, die 
ahlkämpfe in Süddeutſchland hatten De dieb Nuria eine politiſche Be⸗ 
deutung. Wenn man immer wieder agt, dies Parlament ſei weſentlich als 
eine große Commiſſion von Sachverſtändigen in en die enheiten ein⸗ 
berufen, jo weiß ich zwar wohl, daß es unſere Pflicht iſt, dieſen Angelegen⸗ 
heiten die größte Aufmertſamlelt zu widmen, aber das kann man doch nun 
und nimmermebr zugeſtehen, daß wir dreihundertachtzig Mitglieder, die wir 
hier ſind, ſämmilich Sachverſtändige in Zollangelegenheiten find. (Heiterkeit 
und Zuſtimmung,) Das Zollparlament beſteht zu drei Viertheilen aus Mit- 
gliedern des Reichstages, dieſe find natürlich weſentlich zu politiihen Dingen 
erwählt worden. Und in Süddeutſchland find zwar einige Wahlen, das ge 
ſtehe ich zu, mit Rüdjicht auf ee Fragen gemacht worden, aber 
der eigentliche Wahlkampf in ſämmtlichen ſüddeutſchen Staaten war doch 
durchaus polſtiſcher Natur und unter den einen wie den andern find ſehr 
Viele, denen der Stempel des Sachverſtändigen in Zollſachen nicht auf die 
Stirn gedrückt iſt. (Heiterfeit.) 8 

„Die Formen, in denen wir uns hier bewegen, mit einem Parlament und 
einem Bundesrath und einem Präſidenten, die erinnern uns doch außer⸗ 
ordentlich lebhaft an die Formen des norddeutſchen Bundes, eines Reprä⸗ 
ſentativſtaates, nicht blos an eine Conferenz, und die ſüddeutſchen Regierun⸗ 
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gen müßten geradezu blind ſein, wenn pe das nicht bemerkt fg 2 
1 Form mit dem zur Beit allerdings noch ſehr dürſtigen Inhalt 
muß nach und nach ausgefüllt werden. Zu dieſem Zwecke wollen wir aber 
durchaus nicht über die beſtehenden Verträge hinwegſchreiten, wir wollen ſie 
aufrichtig hallen, aber das hindert uns nicht einzugehen auf den großen Ge⸗ 
danken, von dem die Thronrede fagt: dieſer Gedanke hat den 112 05 ſehr 
beſchränkten Zollverein dahin gebracht, wo er jest ift. Aus dieſem Grunde 
hat die Adreſſe auch keine ſcharfe Spitze. Es kam uns nur darauf an, die 
Zuſtände, wie ſie ſind, ehrlich und aufrichtig klar zu e Einer der 
Herren Vorredner hat immer von einem füddeutſchen Volke geſprochen, i 
kenne zwar 4 ſüddeutſche Staaten, aber ich kenne kein Jüddeutſches Voll, ich 
kenne nur ein deutſches Volk. (Bravo.) Geſtatten Sie mir indeſſen, auf 
die ſüddeutſchen Staaten mit einigen Worten einzugehen. Zunächſt das 
Großherzogthum Heſſen iſt in einer ganz unhaltbaren Situation und es 
wird ihm ſchließlich ganz unleidlich ſein, einen beſonderen Staat zu bilden, 
wenn man nicht wieder beide Stücke zuſammenbringt und der ſüdliche Thei 
nicht gleichfalls in den norddeutſchen Bund tritt. Wenn alſo dort die Wünſche 
für dieſen Eintritt ſich ſehr lebhaft geltend machen, ſo wird das Jedermann 
natürlich finden. Uind dennoch, auch die Mitglieder aus Heſſen wiſſen recht 
wohl, daß das Zollparlament nicht der Ort iſt, um einen Antrag dahin. 
richten zu können, aber es muß wenigſtens der gedrückten Bruſt einmal ge⸗ 
ſtattet ſein, ſich Luft zu machen. (Gelächter unter den Süddeutſchen.) 
Auch in Baden iſt keineswegs die Majorität der Bevöllerung gegen 
einen Anſchluß an den Nordbund. Im Gegentheil; Baden iſt ein Grenz 
land und fühlt ſich in Folge deſſen in einer etwas exponirten Stellung und 
iſt der Meinung, daß ein enger, feſter dauernder Anſchluß dieſe Stellung 
weſentlich befeſtigen wird. In einigen Theilen der Bevölkerung herrſcht 
allerdings eine gewiſſe Abneigung gegen ein; das find diejenigen Theile, 
wo weniger politiſche Männer als vielmehr die Geiſtlichleit die leitende Rolle 
einnehmen. Ueber die Würtemherger wünſche ich nicht viel zu ſagen. (Hei⸗ 
terkeit.) Bekanntlich find die Würtemberger einer der begabteſten Stämme 
Deutſchlands, reich an Talenten, ſehr reich an Originalen; es iſt natürlich, 
daß hier auch eine originale eigenartige Politik Wurzel gefaßt hat. Die 
Schwaben ſind ganz vortreffliche Familienväter, aber das Staatsgefühl iſt 
ihnen unbequem und mit ihren Begriffen von Freiheit ſchwer vereinbar. 
Ich erinnere daran, daß 1815 auch Würtemberg es war, das ſich zuletzt 
dem deutſchen Bunde 9 0 der doch gewiß eher eine Garantie als eine 
Bedrohung der lleinſtaatlichen Souveränetät war. Der Widerſtand gegen 
den Schritt zum conftitutionellen Staat war in Würtemberg am allerſchwerſten. 
Trotz alledem bleibe ich der Hoffnung: Die Schwaben kommen zwar ſpät, 
aber ſie kommen endlich doch, (Heiterkeit), eine Hoffnung, zu der mich na⸗ 
mentlich auch das allmälige Wachſen der deutſchen Partei in Würtemberg 
beſeelt. Der ſtärkſte endlich der ſüddeutſchen Staaten iſt Baiern; die bai⸗ 
Ach Regierung nahm einen ruhigeren, patriotiſcheren Standpunkt bei den 
ahlen ein, als die würtembergiſche. 
Die Wahlen reden, m. H.; ae von einigen Einzelheiten, bin ich 
überzeugt, daß die Wahlen überall durchaus der Stimmung der Bevölke⸗ 
rung entſprechen, und wenn das allgemeine Stimmrecht dahin führt, den 
Boden aufzudecken, auf dem man ſteht, dieſen großen int hat es der Po⸗ 
litik geleiſtet. In Baiern ſind daher die Waßlen auch ſehr getheilt ausge⸗ 
fallen, doch auch hier hat der Clerus ſchließlich entſchieden. Ich habe alle 
Achtung vor der Kirche, aber ſie verſteht nichts von politiſchen Dingen, und 
ich möchte ſie doch vor der Gefahr warnen, daß ſie Diejenigen, die ſie auf 
politiſchem Gebiete von ſich entfernt, nicht ſchließlich auch auf dem eigenen 
Wirkungskreiſe verliert. Immerhin fallen jedoch die bairiſchen Wahlen be⸗ 
deutend ins Gewicht. Doch glaube ich nicht, daß Baiern dieſelbe Rolle im 
Süden zu ſpielen berufen iſt, wie Preußen im Norden, dazu fehlen ihm die 
inneren Bedingungen. Wenn Sie heute in die Debatte einzutreten bejchlier 
ßen, jo wird dieſelbe nach allen Seiten hin beruhigend und aufklärend wirken; 
man wird erklären, daß der Süden keine Gewalt zu befürchten hat, daß der 
Norden nicht Willens iſt, ſein feſtes Gefüge durch eine ungehörige und früh 
reife Verbindung mit dem Süden zu ſchwächen (Bravo), man wird den 
erſten Schritt zum gegenſeitigen Vertrauen hin thun. / 
Redner geht nun auf die einzelnen Punkte der Adreſſe näher ein, legt die 
Bedeutung derſelben dar und ſchließt etwa folgendermaßen: M. H.! Es giebt 
im Süden zwei Parteien: die eine iſt dem Anſchluſſe an den Norden im 
Ganzen angeneipt, fie iſt ihm freundlich geſinnt; die andere will davon nichts 
wiſſen. Daſſelbe Mitglied, das heute auf die Vertragstreue pochte, Herr 
v. Thüngen, hat Alles gethan, was in ſeinen Kräften ſtand, um die Ver⸗ 
träge nicht zu Stande kommen zu laſſen, (hört! hört!), und es giebt noch 
zur Stunde Viele, die ſich von demſelben frei machen möchten. Di fe Partei 
des Südens wünſcht die einfache Tagesordnung ſammt und ſonders. Wenn ) 
Sie für die einfache Tagesordnung ſtimmen, fo ſtimmen Sie denjenigen 
Herren bei, die am wenigſten von irgend einer Vereinigung etwas wiſſen 
wollen, und wenn Sie gegen die einfache Tagesordnung nen dann ſtim⸗ 
men Sie mit allen denen in Heſſen, Baden, Würtemberg und Baiern, die 
von Herzen und ganz Ihre Freunde ſind. Jetzt ſtimmen Sie! (Beifall.) 
8 11 nun zur Abſtimmung geſchritten wird, erhält zur Geſchäftsordnung 
as Wor 5 
Abg. v. Hennig: Meine Herren! Ich war im Begriff, ehe Herr Bluntſchli 
die Tribüne betrat, mich zum Worte zu melden; aber ehe ich mich noch an 
das Secretariat des Hauſes hatte wenden können, war von dem Herrn Prä⸗ 
ſidenten ſchon das Wort dem Herrn Bluntſchli ertheilt worden. Ich wollte 
zur Geſchäftsordnung das Wort nehmen mit Bezug auf die letzte Aeuße⸗ 
rung, mit der Herr d. Blanckenburg die Tribüne verlaſſen. Unter ausprüd- 
licher eee auf den Antrag, den wir eingebracht haben, eine Adre 
an Seine Majeftät den König zu erlaſſen, hat Herr v. Blanckenburg ſich 
erlaubt zu ſagen: „Gehen wir an unſere Geſchäfte und fort mit allem 
Schwindel! M. H.! Ich enthalte mich jeder Aenßerung, wie eine der⸗ 
artige Ausdrucksweiſe zu beurtheilen iſt. Ich muß aber annehmen, daß der 
Herr Präſident, indem er die Aeußerung ungerügt vorübergehen ließ, 
offenbar den Zuſammenhang, in welchem dieſelbe mit unſerem Antrage aus⸗ 
geſprochen war, augenblicklich nicht genau erfaßt hat. Herr v. Blanckenburg 
mag ſeine Ausdrücke wählen, wie er will, und wie ſein Tact und Geſchmack 
es ihm eingeben, das kann uns nicht tangiren, aber ich glaube, daß wir es 
der Sache, die wir hier vertreten, ſchuldig ſind, den Herrn Präſidenten dar⸗ 
auf aufmerkſam AN machen, was geſchehen ift, er wird dann befinden können, 
was er in der Sache zu thun hat.“ N 
g Präſident Dr. Simſon: Ich muß zunächſt erklären, meine Herten, daß 
ich die letzten Aeußerungen des Abg. v. Blanckenburg in der Art nicht ver⸗ 
ſtanden habe, daß ich mich genötbigt ſah, mich an einen der Herren Schrift’ 
führer zu wenden und ihn darüber zu befragen. Wenn ich aber auch die 
Worte vernommen hätte, jo würde es mir nicht entfernt eingefallen fein, 
anzunehmen, daß Herr v. Blanckenburg ſich hätte unterfangen Tonnen, einen 
Antrag, der von Mitgliedern dieſes Hauſes unterzeichnet iſt, als Schwinde 
zu bezeichnen. Ich würde in Bezug auf einen Antrag irgend eines Mit⸗ 
gliedes ſelbſt einen viel glimpflicheren Ausdruck unter keinen Umſtänden 
ungerügt paſſicen laſſen. Aber ich beſtreite, daß mir auch nur das Recht 
beiwohnt, eine ſolche Subpoſition einem Redner zuzutrauen, er habe unter 
dieſem Schwindel den Antrag auf Erlaß einer Adreſſe gemeint. Ich habe 
an eriter Stelle die Freiheit der Rede aufrecht zu erhalten; exit an zweiter 
Stelle habe ich die weit ſchwerere Pflicht, Ueberſchreitungen zurückzuweiſen, 
und glaube dabei jeden Ausdruck ſtets jo auffaſſen zu müſſen, wie er dem 
Redner und der Freiheit der Rede am günſtigſten iſt. (Bravo.) 5 
Abg. Braun (Wiesbaden). wendet ſich in einer perſönlichen Bemerkung 
an den Abg. v. Blanckenburg: Derſelbe hat die Güte gehabt, mir eine 
retroſpective . zu laſſen, in Bezug auf einige harmlose 
Aeußerungen, die ich bei Gelegenheit der Mahlorüfungen gethan. Er ha 
mich auch einer Niederlage geziehen. Ich ſelbſt kann darüber nicht urtheilen 
Ich weiß aber, daß Jeder das glaubt, was er wünſcht und nehme daher an, 
daß Herr v. Blanckenburg mir eine Niederlage wünſcht. Ich bin ihm a 
deshalb nicht böfe, denn ich glaube, es beruht nicht auf perſönlicher Feind 
ſeligkeit, ſondern nur auf dem tiefgefühlten Bedürfniß, in Betreff je 
Hintermänuer einige Fühlung zu bekommen. (Heiterkeit) Bekanntlich he 
ein großer Theil der ſüddeutſchen Mitglieder hinter den Bänken der Rech 
Platz genommen. — Als Redner fortfahren will, wird ihm vom b 


ll 
bemerkt, daß er das Gebiet einer perſönlichen Bemerkung überſchreite. 
conſtatirt daher nur noch, daß er bel den Wenden 5 0 in fein 
eigenen, ſondern in dem Namen von 45,000 Würtem ergern geſprochen, “ 
ſich unterdrückt geglaubt. 17 
Abg. v. Blanckenburg: Der Herr Präſident hat den Abg. v. Heu 
ſchon belehrt, daß meine Worte unmöglich fo gemeint fein konnten, daß n 
die Adreſſe als Schwindel bezeichnete. Ich habe über allerhand geſproche 
(Gelächter), ich habe z. B. auch von dem nationalen Gedanken geſproch, el 
der bis über den Elſaß hinaus 19 und den kann ich ja mit meinem SC len 
gemeint haben, Herrn luntſchl bemerke ich, daß er mich über die oho; 
80 MER denen König und Herrn nicht aufmerkſam zu machen! f 
ne ich allein, AR 
Abg. v. en Herrn v. Blanckenburgs Worte waren gar nicht a, 
ders zu verſtehen, als ich ſie 2 aufgefaßt habe; ich conſtatire i ches 
daß Hr. d. Blanckenburg ſelbſt erklärt, er habe mit dem Ausdruck ü. 
ſagen wollen; damit bin ich zufrieden. (Heiterkeit. 


Abg. v. Schweitzer: Es hat Herrn v. Blanckenburg gefallen, in Solge 
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u 
zen. Ich glaube, es genügt, wenn ich conftatire, daß dieſe l 
keit meiner nationalen Anſchauungen darin beſteht. daß meine Anſichten mit 
u Herrn von Blanckenburg nicht im Einklange ſtehen. (Große 
eiterkcit. 
Der Präſident ſchreitet nunmehr zur namentlichen Abſtimmung über 
den v. Aretinſchen Antrag auf einfache Tagesordnung, der mit 186 
gegen 10 Stimmen angenommen wird. Für ihn ſtimmen die Conſer⸗ 
vativen, die Fortſchrittspartei, die äußerſte Linke, die bundesſtaatliche Frac⸗ 
tion und die Mehrzahl der Süddeutſchen; gegen ibn die National⸗Liberalen, 
die Freiconſervativen und diejenigen Süddeutſchen, die ſich den National: 
Liberalen angeſchloſſen haben oder ihnen nahe ſtehen. 85 
Mit Ja (für die einfache Tages⸗Ordnung) ſtimmen: Prinz Albrecht, 
Ammermüller, beide Grafen Arco, v. Aretin, drei v. Arnim's, v. Auers⸗ 
wald, Ausſfeld, C. Barth, Graf Baſſewitz, Graf Baudiſſin, Bebel, Becker 
(Dortmund), v. Below, Prinz Biron, Biſſing, v. Blanckenburg, Bloe⸗ 
mer, v. Blumenthal, Bock, d. Bodelſchwingh, Böckel, beide v. Brauchitſch, 
v. Bredow, Bucher, Cornely, v. Cottenet, v. Cranach, Dahmen, v. Davier, 
Deffner, v. Denzin, Deutz, Diepolder, v. Dieſt, Dörtenbach, Graf Dohna⸗ 
Finckenſtein, Duncker, Edel, Eichmann, v. Eichthal, v. Einſiedel, Crath, 
Graf Eulenburg, Vogel von Falckenſtein, v. Frankenberg⸗Ludwigs⸗ 
dorf, Freiherr zu Frankenſtein, Freisleben, Freytag, Husten, Gebert, v. 
d. Goltz, beide v. an Günther (Sachſen), Sürfter, v. Gutten⸗ 
berg, v. Hafenbrädl, Harkort, v. Helldorf, Heubner, v. d. Heydt, Fürft 
zu Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, Holzer, Graf Hompeſch, v. Hoverbeck, 
v. Hülleſſem, v. Jagow, Jenſen, Jörg, Jordan (Göttingen), Graf Itzen⸗ 
plitz, von Ralditein, v. Karſtedt, Graf Revferling, v. Kirchmann, von 
Kleinſorgen, Graf Kleiſt, Knosp, Köſter, Kolb, a. Krätzer, Kreutz, 
Kurz, Graf Lehndorff, von Levetzow, Liebknecht, Lindau, von Los, 
Löwe, Lorentzen, v. Luck, Lucke, Lucas, v. Mallinckrodt, Graf Maltzan, 
Mammen, zur Megede, v. Meixner, Miller, v. Mittnacht, Mohl, 
v. Moltke, v. Mühler, Müller (Görlitz), v. Ne umayr, v. Neurath, 
Oehmichen, Oeſterlen, Graf Oppersdorff, v. Ow, Graf Pleſſen, Pohlmann, 
Probſt, Graf Pückler, Ramm, Rang, Herzog v. Ratibor, Reeder, Reibel, 
Reichenſperger, Reincke, Frhr. v. Zu⸗Rhein, Riedel, Römmich, v. Romberg, 
Roßhirt, v. Rothſchild, Runge, Ruſſell, Sachſe, v. Sänger, v. Salzwedell, 
v. Salza, v. Sapigny, Schäffle, v. Schaper, Schneider, v. Schöning, 
Schraps, Schreck, v. Schrenck, v. Schroeder, Graf Schulenburg, Schulze, 
v. Schweitzer, v. Schwendler, v. Seeckt, Sepp, beide v. Seidewitz, Fürſt 
Solms, Graf Solms⸗Baruth, Stavenhagen (Randow), v Steinmetz, Graf 
Stolberg, v. Stotzingen, Strousberg, Stumm, Tafel, v. Thüngen, 
v. Treskow, Ulrich, v. Unruh⸗Bomſt, v. Varnbüler, Vayhinger, v. Vincke 
(Olbendorf), Wagener, v. Waldaw, Waldeck, v. Watzdorf, v. Wedemever, 
v. ee: Wiggers (Berlin), Wild, Windthorſt, v. Zehmen, Ziegler, 
Zurmühlen. 
5 Mit Nein (gegen die einfache Tagesordnung) haben geſtimmt Aegidi, 
Moſig, v. Bart d, Albrecht, Aßmann, Bähr, Bail, Baldamus, Bam: 
berger, Dr. M. Barth, v. Bennigſen, Benzino (Baiern), Bernhardi, 
v. Bernuth, v. Bethmann ⸗Hollweg, Graf Bethuſy⸗Huc, beide Blum, 
Bluntſchli, Graf Bocholtz, v. Bockum⸗Dolffs, beide Braun, Bruch, 
Buddenberg, v. Bülow, Bürgers, v. Bunſen, beide Camphauſen, Conrad, Crämer, 
Dennig, Devens, Dietze, Diffens, v. Dörnberg, Graf Dohna⸗Kotzenau, von 
Eckardſtein, Endemann, beide Engel, Erhard, Evelt, Fabricius, Fauler 
(Baden), Feuſtel, v. Forckenbeck, Forkel, Francke, Gr. Frankenberg, 
Frantz, Friedenthal, Bu Fromme, Genaſt, Göddertz, v. 
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ette, 


Leiſtner, ie 
(Bremen), Metz, Meyer 8 Miquel, Müller (Stettin), Gr. Münſter, 
N er 


11 Uhr. Tagesordnung: Antrag 
ollordnung. 


—— nn 
— Berlin, 7. Mal. [Die Adreßdebatte.] Selten war der 
Andrang um Eintrittskarten zum Abgeordnetenhauſe, in deſſen Räumen 
das Zollparlament tagt, ſo lebhaft als zur heutigen Adreßdebatte. Die 
dichten Scharen, die „eingekeilt in drangvoll fürchterliche Enge“ ſchon 
eine Stunde vor der Sitzung der Dinge harrten, die da kommen ſollten, 
und volle fünf Stunden aushielten, möchten indeſſen heute ſchwerlich 
ihre Rechnung gefunden haben, denn es kam eben zu keiner Adreß⸗ 
debatte, ſondern von allen einfachen Tagesordnungen wurde die — ein⸗ 
fachſte angenommen, d. h. diejenige der „ſüddeutſchen Fraction“, welche 


ſichtigten Proteſtes eingebracht worden war. Das Reſultat iſt nicht 
als eine Niederlage derjenigen aufßzufaſſen, welche die Adreſſe 
wollten, ihr Zweck iſt erreicht. Es fehlte durch die treff⸗ 
lichen Reden des Abg. v. Bennigſen und Bluntſchli nicht an 
jenen Manifeſtationen, welche dem Streben der großen nationalen Par⸗ 
tei in Deutſchland Ausdruck giebt und die Gegenftrömung wurde durch 
die ſehr geſchickte Rede des bairiſchen Reichsraths v. Thüngen für 
den Süden und noch glänzender für den Norden durch den bekannten 
Führer der Feudalen v. Blanckenburg beleuchtet. Was die Nationalen 
wollten, iſt geſagt und wird von allen Gleichgeſinnten in Deutſchland 
verſtanden werden; die Gegner ſetzten ſich aus den Gruppen 
zuſammen, welche einer natürlichen Entwickelung der Neugeſtal⸗ 
tung Deutſchlands immer entgegen arbeiten: aus den Conſer⸗ 
vativen, den Particulariſten, Radicalen und Nihiliſten. Am kläglichſten 
ſchnitt die — Fortſchrittspartei ab, welche eine hochtrabende motivirte 
Tagesordnung einbrachte und nicht einmal den Muth hatte, um dieſer 
willen gegen die einfache Tagesordnung zu ſtimmen, ſie gab vielleicht 
den Ausſchlag für das Reſultat der Abſtimmung. 
[I8Se. königl. Hoheit der Kronprinz] wird der Aufforderung, 

das neuvermählte kronprinzliche Paar von Florenz auch nach Neapel 
zu begleiten, nicht folgen können, weil er mit Rückſicht auf das Zoll⸗ 
parlament ſeine Abweſenheit von Berlin nicht verlängern möchte. Er 
wird am Freitag (8. d. M.) von Florenz aus ohne weiteren Aufent⸗ 
halt die Rückreiſe nach Deutſchland antreten. f 

Gewinn⸗Liſte der 4. Klaſſe 137. kgl. preuß. Klaſſen⸗Lotterie. 
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ohne Ge 1 

f (Aus dem Berliner Fremden: und Anz.-Blatt,) 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung find folgende Nummern gezogen 
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der Provinz Poſen gebürtig), welcher von Königsberg nach Johan⸗ 
nisburg zur Behandlung der Typhuskranken entſendet und ſodann 
mit einem Landrathspaß nach Rußland gereiſt war, iſt am 23. April 
in Kowno verhaftet worden, angeblich weil er ſich früher unter fal⸗ 
ſcher Legitimation im Königreich Polen aufgehalten habe. Die Be⸗ 
mühungen des Landraths um Freilaſſung des Verhafteten find bisher 
erfolglos geblieben. Der Vorfall iſt dem Bundeskanzler vom War⸗ 


erwartet. 

Lübeck, 7. Mai. 
beim Senat den Antrag geſtellt, daß bei der Spielbank in Trave⸗ 
münde an den Sonntagen das Spiel eingeſtellt werden ſolle und daß 
für die Stadt Lübeck unter Androhung von Strafen ein abſolutes 
Verbot des Spiels erlaſſen werde. 


Provinzial - Zeitung. 


„* Breslau, 8. Mai, Morgens 9 Uhr. [Einſturz.] Soeben 
erhalten wir die Nachricht, daß der nördliche Thurm der im Bau faſt 
vollendeten Michaeliskirche eingeſtürzt iſt. Man ſieht aus der Ferne 
nur noch den Stumpf des Thurmes ſtehen. Ob Menſchenleben ver⸗ 


(Oſtd. Ztg.) 


34. 60 (100). 66. 72. 89 (1000. 307. 71. 78. 

854. 77. 78. . 195. 
634. 47. 51, 826. 30. 35. 75. 931. 
102, 255. 91. 409. 55. 501. 3. 20. 615. 53. 58. 79. 


Gumbinnen, 7. Mai. [Berhaftung.] Der Arzt Borna (aus 


ſchauer Generalconſulate angezeigt und es werden weitere Weifungen 


[Der Ausſchuß der Bürgerſchaft] hat 


unglückt find, können wir noch nicht mittheilen; die letzten Tage arbei⸗ 


teten noch mehrere Arbeiter an den Thürmen. 


Breslau, 8. Mai. Angekommen: Oberſt v. Volder on, Rentier, aus 
Cachubo. Graf v. Fer Jen Erb⸗Land⸗Marſchall von Schleſien, aus 
Langenbielau. Se. Excellenz Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, General: 
ieut, und Diviſions⸗Commandeur, aus Neifle. _, 

[Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] Am 6. d. M. Morgens 
wurde aus der Ohle in der Nähe der neuen Brücke an der ſtädtiſchen Gas⸗ 
anftalt die bereits ſtark in Verweſung übergegangene Leiche einer ungekann⸗ 
ten 50-60 Jahr alten männlichen Perſon ans Land Skit Der Ent: 
feelte, ein Mann von unterſetzter Statur mit röthlichem Schnurrbart, grauem 
Backenbart und grauem Kopfhaare, gehörte anſcheinend dem Arbeiterſtande an 
und war bekleidet mit ſchwarzem Tuchrock, sek Tuchhoſen, grauer Leinwand: 
ſchürze, Wine Zeugmütze, wollenem Shaw und Lederſchuhen. In einer 
Taſche ſeiner Kleider wurde eine mit Schnaps gefüllte weiße Flaſche vorge⸗ 
funden. (Int.⸗Bl.) 


U. B. Breslau, 7. Mai. [Société frangaise,] Während der Winter⸗ 
Monate wurde im Vereine fleißig Grammatik getrieben; da die Mitglieder 
edoch ohne Schwierigkeit ſchon 155 Gedanken ſtcanzbſiſch wiedergeben können, 
oll während des Sommers der Converſation mehr Aufmerkſamkeit geſchenkt 
werden. Es wird demnach an den 1 ein a Theater⸗ 
ſtück (jetzt Moliere von Sand) unter Rollen⸗Vertheilung geleſen und hierauf 
unter Leitung des Lectors der Univerſität, Herrn Freymond, converſirt. — 
Um die Mitglieder mit einigen Details aus Molieres Leben bekannt zu 
machen, hielt ein Mitglied in einer der letzten Sitzungen einen Vortrag in 
franzöſiſcher Sprache, welcher die wichtigſten Momente vorführte. 
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Görlitz, 30. April. [Waareneinkaufsverein.] „Wenn man die 
Millionen von ſchlechten Wirthen, die in den ale des Krämercredits 
appeln, zwingen könnte, ſich aufzuraffen, um ihr 
fe mit unſerm Volkshaushalt beſſer!“ — 
einer leſenswerthen Abhandlung über den Credit, und bezeichnet damit die 
EM Bi wichtigſte Aufgabe der Conſumvereine. Von dieſer Auffaſſung iſt 
er hieſige Wag 1 , 
dies und nicht die Anſammlung von Gapitalien als Hauptzweck hingeſtellt 
15 iſt das Geheimniß ſeines rapiden Wachsthums. Gegründet im Sommer 
801 von einigen Arbeitern, zunächſt um bei dem gemeinſchaftlichen Ankauf 
von Cigarren Vortheile zu erzielen, dehnte der Verein, dem bis 1865 faſt 
ausſchließlich Fabrikarbeiter angehörten, allmälig ſeine Thätigkeit auch auf 
andere Artikel aus und errichtete bald ein Lager. Der Uman, daß er 
feine Waaren von hieſigen Detailiſten bezog und zur Erzielung der Ver⸗ 
waltungskoſten ziemlich gobe Preiszuſchläge machen mußte, um nur mäßige 
Dividenden von 4—5 pCt. zahlen zu können, verhinderte eine raſche tz 
widelung der Vereins. Im Sommer 1865 lenkte Herr Dr. Rickert die 
Aufmerkſamkeit durch einige öffentliche . auf den Verein, von deſſen 
1 Aa wenig wußte und veranlaßte ſchon dadurch Einige zum Bei⸗ 
tritt. 800 Nl 1565 ſchloß mit 192 Mitgliedern, einem Mitglieder⸗ 
guthaben von 1070 Thlr., einem Reſervefonds von 145 Thlr., einem Umſatz 
don 4340 Thlr. mit einem Reingewinn von 233 Thlr. ab. Dr. Rickert ſetzte 
es nun im Vereine durch, daß von dem Princip, ger Tagespreije zu ver⸗ 
kaufen, abgegangen und der möglichjt billige Verkauf der Waaken unter 
Beſeitigung der . eingeführt wurde. Noch in dem Jahre 1866 ſtieg 
der Umſatz auf 14,355 Thlr. der 11 770 onds auf 360 Thlr., der Reinge⸗ 
winn auf 572 Thlr. die Zahl der Mitglieder auf 583. Der Verein hatte 
im November ein zweites Lager in der Kriſchelſtraße n e in Ge⸗ 
ſchäftsunkoſten ſich ſosort deckten, und 19 dadurch, wie durch die Billigkeit 
und Güte der Waaren immer weitere Mitglieder heran. Der größere Um⸗ 
ſatz ermöglichte es nun, mit Großhändlern in N zu treten, 
und ſomit die Waaren billiger als 85 einzukaufen, und er wurde bald 
ein geſuchter Kunde, da er alle ſeine Geſchäfte gegen baar macht, wie er 
ſalbſt wiederum nur gegen baar verkauft. Im Jahre 1867 wurde ein 
dritter Laden in einer andern Stadtgegend, in ber runnenſtraße N 
und vor einigen Tagen hat die Eröffnung des vierteu, am Poſtplaße 
ſtattgefunden. Das Comptoir und das Hauptmagazin, ſowie das erſte Be⸗ 
triebslager find feit dem erſten Oct. 1867 nach dem vom Verein erkauften Hauſe 
in der Peterſtraße verlegt worden, zu deſſen Ankauf der Verein mittelſt einer durch 
öprocentige Antheilsſcheine zu ie er aufgebrachten Summe die nöthigen 

eldmittel ohne Schwierigkeit bei hat. Inzwiſchen iſt der Verein am 
21. September 1867 unter das en getreten und hat bei 
der damit verbundenen Statutenänderung auch die Vertheilung einer Divi- 
dende (und zwar nach der Kopfzahl) wieder eingeführt, da ſich eine ſo genaue 
Berechnung der Zuichläge ir den Selbfttoitenprämien nicht machen läßt, daß 
Einnahme und Ausgabe völlig balancirten, die Anſammlung eines Vereinsver⸗ 
mögens gewiſſermaßen zur todten Hand aber bedenklich erſchien. Von der Verthei- 
lung der Dividende nach dem Conſum glaubte der Verein abſehen zu müſſen, um 
nicht die Arbeiten der Lagerhalter durch die Ausgabe von Marken unver⸗ 
haͤltnißmäßig zu vermehren. Die x beſtandene Einrichtung, daß jede 
eren er Bar vom Lagerhalter in das Buch der kaufenden Mitglieder ein- 

etragen D 
Am außer der Zuwendung von finanziellen Vortheilen an die Mitglieder 
und der Entwöhnung derſelben von dem Leben auf Credit auch die Ermun⸗ 


egeld zu erübrigen, es 
agt J. Prince⸗Smith in 


dareneinkaufsverein ausgegangen, und daß er gerade 


ee man ſchon früher als zu zeitraubend befeitigen müflen. 
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tert zur Capitalbildung, zum Sparen, als Aufgabe des Vereins hinzu] Dzierzon aus, wobei er, deſſen unſterbliche Verdienſte um die Bienenzucht Lombarden 362%. Italieniſche Rente 46%. Vereinsbank 11 Nor 
6 burden Ei Dil 5 für 1867 1 Thlr. pro 10 denſelben im Namen des Vereins erſuchte, die Ehrenmitglied⸗ 116 5 R 5 B heir 


vl 


B ‚%. Rhein. 1 n 96%. asRiel 
e Anleihe 79%. 1864er Ruſſiſche Prämien⸗Anleihe 104%, 
. 0 uſſiſche Prämien⸗Anleihe 102. proc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 
und daß it jeden voll Techn den Tho 4. Disconto 2% pCt. — Verſtimmt. Valuten matt. 9 
erein durch die veränderte 5 M 
Eiſenbahn⸗Zeitung. 

N. [Das Bahnproject Poſen⸗Oſtrowo⸗Kaliſch.] Nach der Poſener] Gld., pr. Juli⸗Auguſt 160 Br., 159% 5000 
„Oſtdeutſchen Zeitung“ hat ſich ein Comite gebildet für das Bahnproject 5128 on Er „Net er Honnen per — h 
von Kaliſch über Oſtrowo⸗Pleſchen⸗Jarocin⸗Neuſtadt⸗Schroda nach Poſen. 1 7 ille. Iwan J 
Man Kant dabei 11 1 1 5 ha ne und gr P dale au per October 22%, Spiritus feſt, 28. Kaffee me Zink ſehr il 
wenig oder gar nicht in Betracht gezogen zu haben. ei mir daher ver⸗[Petroleum rapide ſteigend, Preiſe i 5 8 
gönnt, dieſes Project von Jarocin aus einer nähern Beleuchtung zu unter⸗ 3 e ‚Breife itreguläv, Juni⸗Ablavung circa 10,000 
werfen. — Bei Ausführung der Bahn von Jarocin fiber Neuſtadt und 
Schroda müßte in Neuſtadt unbedingt, und wahrſcheinlich auch in Poſen 
die Warthe überbrückt werden, und iſt das Terrain auf dieſer Strecke ein 
ſehr ungünſtiges, durch die fortwährenden Abwechſelungen von Höhen und f 
Tiefen einerſeits und andererſeits würde das jährliche Austreten der Warthe 
bei Neuſtadt große und bedeutende Wälle und Dämme nothwendig machen. 


1 Statuten das Eintrittsgeld wieder auf 5 Sgr. und der Wochenbeitrag auf] Dies Alles könnte vermieden werden, wenn man die Bahnlinie von Jarocin 
1 1 Sgr. feſtgeſetzt iſt, ka die Zahl 5 Mitgl. 0 aut aus über Shrimm nach Moſchin zoͤge. Erſtens wären keine Brücken über 


: 1 ' die Warthe nöthig (die Bahn bliebe auf dem linken Wartheufer), ferner keine 
- Stand derſelben Handwerker und Beamte. Der Verein, welcher von Zeit zu 


ſolche Dämme und Walle, denn die Linie führt meiſtens in der Höhe fort; 
Zeit einen gedruckten Preiscourant an feine Mitglieder et, vertreibt | und dann würde die Bauſtrecke durch das Einmünden in bie bs 
egenwärtig 60 verſchiedene Waaxen, unter denen Steinkohlen und Petro⸗ e 


Bahn in Moſchin auch bedentend über eine Meile a Kü — D 
eum und Brodt den ſtärkſten Abſatz haben. dadurch entſtehende Erſparniß iſt ſicher auf 2 Millionen Thaler zu veran⸗ 
Ohlau, 7. Mai. [Progymnaſium.] Kein Gegenſtand, und zwar 


ſchlagen, ganz abgeſehen davon, daß Schrimm in commercieller Hinſicht gegen! Antwerpen, 7. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Petroleum⸗Markt 
: Schroda und Neuſtadt gar nicht in Vergleich zu bringen iſt. — Hat man „Bericht. ef irt ig 1 8 
mit vollem Rechte, hat unſere Stadt reger und dauernder beſchäftigt, als 0 f 9 (chluß⸗Beiicht) Feſt. Rafdnirtes, Tyne weiß, loco 4876, schwimmend 
unſer Progymnaſium. — Schon ſeit 1852 beſtand eine höhere e x 


ZJiahl der Mitglieder iſt danach, obwohl 241 theils ausſchieden, theils ausge⸗ Bancothaler Br., 172 Gld., pr. Mai⸗Juni 169 Br. und 
3% Ahlen würden, auf 958 geitiegen, das Betriebscapital von 1700 Thlr. auf = 3 
h 5050 Thlr., das Mitgliederguthabon au 4575 Thlr., der Reſevefond auf 


500 Thlr.; der Geſchäftsumſatz iſt auf 50,388 Thlr. geſtiegen, alſo in 
& hle,; der 1 5 iſt au 0 155 heblich 0. 


billiger 
5 geworden ſind. Dabei hat ſich ein Reingewinn von 1225 heraus 
während kein Verluſt vorgekommen iR Die Sa mit ans 
äftsführer, 


ir Dhollerah 10%, Midd⸗ 
12 10. Vega 75 Good 


Vergleich mit den meiſten? N 
Fine Bengal — New fair Oomra 11%, Good 1 
n 


9 
Patis, 7. Mai, Nachm. Rüböl pr. Mai 91, 25, pr. 8 uſt 91, 50, 
„ pr. Juli⸗Auguſt 


ſo wäre es nur recht und billig, wenn bei Ausführung des Bahnprojectes 
von Kaliſch über Oſtrowo, Pleſchen, Jargein nach Poſen man diesmal bei 
fo klarliegenden Vortheilen und Erſparniſſen die Linie über Schrimm nach 
Moſchin führte. — Es wäre gewiß ſehr wünſchenswerth, von Seiten der 


beim Bau der Poſen⸗Oberſchleſiſchen Bahn damals Schrimm ganz überſehen, 4 
aber es wollte und wollte nicht gelingen, ſie zu irgend einem Abſchluſſe zu 


Berliner Börse vom 7. Mai 1868. 


bringen und noch in der 4 Zeit handelte es ſich darum, ob Realſchule 


oder Progymnaſium. Die ſtädtiſchen Behörden entſchieden ſich aus prakti⸗ 


chen Gründen ſchließlich für das letztere, und feit Oſtern iſt die Anſtalt bis Eiſenbahn⸗Baugeſellſchaften und ſtaatlichen Behörden dies beregte Project | ere aun und G paris, Bisonbahn-Stamm-Aotien. 
I Ober⸗Tertia in voller Thätigkeit, Die ſchwerſte Arbeit dabei, die Wahl] näher ins Auge zu faſſen und einer genauen Erwägung zu unterziehen. be l. von 10 1 ra | Dividende pro 1866, 1967, 
ee dito 1884. 58 .41p 105% 


& der Lehrer, iſt zu Ende, und wie man ſieht und hört recht a 0 An der 
ormen lin einer 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Schlesische .. 31 


2 — 
Spitze ſteht ein Mann, der durch ſeine gefälligen Umgangs n — 
e e von großem Merh) Alles und auch feine Collegen für ſich E — 1 987% ba Berg.-Märkische | 8 ” 
5 ewonnen hat und auch die andern Lehrer ſind junge, kräftige und für ihren „ be , N e . dito 18671, 19615 be TER | x 
7 eruf begeifterte Männer, die es gar wohl wiſſen, daß das Renomms der] aur der Luft nach Reaumur. tometer. | ratur. | täck. 3 880 ei dito: St-Prior.|-- | — 
Anſtalt lediglich in ihren Händen ruht. Unter dieſen Umſtänden können | mn nn inneren 5 di 186214 5 * D 18 9½ 
wir der jungen Anftalt ſchon jetzt ein günſtiges Prognoſtikon ſtellen: das] Breslau, 7. Mai 10 U. Ab.] 332,35 790 SO. 1. een itasta-Schuldscheinel3tils4i, br. e Se 8% — 
En Bi ae 15 e die ME, 2 Ehr An ane un 8. Mai 6 U. Dira.| 332,38 |+6,0 | SO. 1. eiter. 88 m 9 * dernen Westb, 52 2 
o ein vollftändiges Gymnaſium unferer Stadt einen Ehrenplatz unter den] — Freslau, 8. Mai. [Wafferſtand. D. P. 17 F. 7 f. UP. 5 F. 48. 2 Kur- u. Nenmärk. 31677 ba. Breslau Fre = 
Städten der Propinz einräumen. Schon beute können wir die Anftalt Ein⸗ Breslau, 8. Mai. [Mafjeritand.) DB. 17 5.73. U. B. 5 8.8. $ \Pommörsche .. fs . ba oa |. 
; heimischen und Auswärtigen aufrichtig empfohlen. Ohlau iſt freundlich und 222 ꝛ³¹ WQ ——— ——¹mü * ¹w — ¹¹½ ⁰ůÄ ! m8 u. Ay | — — Ale te Peer 4 
eſund, die Penſionen ao gut und verhältnißmäßig billig; die Klaſſen, e . 85% ba. a. DE 
u ‘ 


insbeſondere die oberen, noch ſchwach beſetzt und ſo die beiten Erfolge im and e dee ee Behlekische .. «Bl G. ‚los, 


25 Unterricht, der Aufſicht und Erziehung verbürgt. Möge der Segen des 


Ye 

Himmels ſtets über der Anſtalt walten und auf Lehrern und Schülern Paris, 7. Mal. Wie in Deputirtenkreiſen verlautet, iſt zwichen] E\pononsche . % 8 g. mater Lu . 1; | — 

ruhen! — Daß auch die e dchenſchule erweitert und mit der Anz der Budgetcommiſſion und der Regierung noch über verſchiedene Fra: | J Wersen: 4 @ — 8 "| 

3 rn eines Rectors 3 ‚Selecta aufgeſeht wird, iſt ein ſehr lobens- und] gen keine Einigung erzielt worden. Dahin gehören die von der Re: | (teens t fi u eee 4 

eg enswerther Jortſchritt - Igdierung geforderten Gchaltserhöhungen für die Admirale und Generale; n 112 Feder v. erh b. Seren , | 

r. Namslau, 6. Mai. [Wegeange 00 fn — Vieh: und ferner die Zahl der neu anzufertigenden Gewehre, welche die Com: Foldk. J. 165 be. Ines Ble. „ d. Semen. An i — 

Jahrmarkt.] Von unſerem Breslauer 10 re ab führt knee der Kauf-] miſſion von 1,600,000 auf 1,200,000 reducirt wiſſen will. Ausländische Fonds. dito 8 — 

mann J. C. Herrmannſchen und der Brauermeiſter Haſelbachſchen Beſizung Graf Mülinen, Botſcha 18 t 5 1 der bi österreich Bot: egen. Hotattiques 5 168% ©. „at 8 . 

ein ſtädtiſcher Privatweg in mehreren Krümmungen nach der Breslauer raf a ſchaftsrath bei der hieſigen öſterreichiſchen Bott] ten Fa- Aal, 8 gaz de. ee e he 

Vorſtadt. Der eigentliche Fahrweg nach dieſer Vorſtadt und nach den binter | haft, geht als ö ſterreichiſcher Geſandter nach Stockholm. Derſelbe] ai, T 409 b. eee — | — 

derſelben liegenden Ortſchaften wendet ſich hinter der erſten (Schloß⸗) Brücke, war anfänglich für den Geſandtſchaftspoſten in Bern beſtimmt geweſen. e * en 3 

die Chauſſee verlaſſend, rechts über die ſog. Kielbrücke und muß nebſt der is, 7. Mai. „E Z ch i t ätten Be: | e Kisend.L.1— [76% de. 8. debe. = 
: Aber 5 N ebſt de Paris, „Epoque“ verſichert, zwei Fregatten hätten Be 22 Rheinische... . 

Brücke vom Fiscus unterhalten werden. Die Regierung beabſichtigte die fehl lten, fi r Ab 1s berei bal. neus Spro. Anl, 5 4174 ba | dito Stamm-Fr.(— — 

Caſſſrung dieſes Weges und wollte dafür den erſteren Weg entsprechend fehl erhalten, ſich zu fahrt nach Tunis bereit zu machen. — Daß Ruse-Engl. Anl. 504 f ba at Nn 7 | 

felbe Journal beſtätigt, daß die Garantiemächte Rumäniens auf eine | a ren, If S.! 83% n 


verbreitern und nebſt den zwei kleinen Brücken unterhalten; leider aber haben 


k ‚del »oln.Pfandbr. Ill Hm. 1 |63Y, be, 
einzelne Intereſſenten gegen die Caſſirung des über die Kielbrücke führenden . 


Schadloshaltung der durch die jüngſten Ereigniſſe betroffenen Iſraeliten e 


% 


= Weges Proteſt erhoben. Dagegen haben ſich die ſämmtlichen Grundſtücks⸗ gedrungen hätten, und glaubt i i i 6 bi 
beſißer aus der Breslauer Vorſtadt an die Regierung gewendet und gebeten, nach 5 Ai ie 5270 the Bien) daß, Reſe Fordernag aa der er. ar B. Bark- und Industrie-Papiere. 
auf dieſen Proteſt keine Rückſicht zu nehmen, vielmehr den bisherigen ſtädti⸗ g 9 rfolg kr 18 f , Baden, 35 Fl. Loose 20 et ba. B [gert. Kassen-V, 12 | Ms 4 150% B. 
ſchen Privatweg als Fahrweg herſtellen zu = und zur Unterftüßung Paris, 7. Mai. „France“ dementirt die Nachricht, daß die noch Deer dae en. Sraunschw. B. .| 0 1 boy 'om | 
ihres Antrages haben ſie folgende allerdings ſehr gewichtige und alle Be⸗ in Frankreich ſich aufhaltenden Mitglieder der ſogen. Welfenlegion der] Eisenbahn-Prioritäts-Asties. panziger B pe 7 * 
rückſichtigung verdienenden Gründe vorgebracht. Beide Wege werden bon algeriſchen Fremdenlegion einverleibt werden würden. — Gutem Ber: ene een eee 80 Oarmit. Zefteld. 1 ] — ja te. j 
der Rechten Oderufer⸗Eiſenbahn quer durchſchnitten und es hat auf beiden nehmen nach find die Differenzen zwiſchen Frankreich und Tunis jetz! dito ee 6. re » . 
g ſehr tief liegenden Wegen ein hoher Eiſenbahndamm aufgetragen werden 4 e f f „ dite II. v. 8. 3½ 8.311178 8. HannoverscheB. | % —. 4: 4 8. 
miüſſen, der wiederum die Anſchüttung von hohen Rampen nöthig machte. auf dem Wege der Ausgleichung; von der Abſendung von Kriegsſchiffen . . 102% be n. (Aub, Nordd. . 1 |119 et. ba. 
Der Weg über die Kielbrücke i Binker derſelben, wo er zwiſchen Gärten nach Tunis ift vorläufig wieder Abſtand genommen. Ac 1a Ber ee Be ai 1 N 
binführt, fo ſchmal, daß ſich bisher dort kaum zwei Wagen ausweichen Die Mittheilung, daß der neu ernannte ruſſiſche Botſchafter Graf au una 88 5 Cuxemburger B. z—ü — 4 0 be. 
konnten. Durch den hoben Auftrag ift dieſer Weg weil er licht breiter ge.] Stackelberg erſt nächſten Monat hier eintreffen werde, beſtätigt fi] are e d.. oer Fan % . 
legt werden konnte, noch ſchmäler geworden, und er wird für den durch die] 7 8 J ; gt ſich di va 63 otener dau 4 br, 
7 8 fabi 3 T enden, 1. d He or ite und dritte Reſoluti ee one Em 51 9 55 Thüringer Bank 3. 7 % Di 
ift der erſtgedachte ſtädtiſche Privatweg weit kürzer und die Vorſtädter ge⸗ on, 7. Mai. Unterhaus. ie zweite und dritte Reſolution 110 . - 2. G. Weimar e ba 6 
5 5 N vn U aut Ber - das — Barn — 4 — Gladſtones wurden in der heutigen Sitzung angenommen, nachdem ne 6. 2 7 — — * 
radeaus der Weg in die Stadt, li e Chauſſee nach Bernſta rt d iniſteri Niederschl.-Märk. . 4 187% B. 
a An re Weg nach dem rl ee der Staatsſecretär des Inneren Namens des Miniſteriums erklärt hatte, de eee l , ee | — 111 et be 
Das 2 u liegt m der zen in an Hoͤhe; 7 228 da; daß . Ae e aa fn de ee e dito 10 5% 15 8 mmsiädtor 9% — ff l i. 
er die dazwiſchen liegende kleine Strecke dieſes Weges nur entſprechende 7 05 . ittheilung des „Dag Faschi, Zweigb. L. O. 8 90 J B desnuer 1 e bz. 
1 welle . babe ee ‚en eh c ae 1 8 eine eventnelle Heirath des Kronprinzen mit der Prinzeffin | een K ie In. eres |4 c b 
2 wäre gänzlich beſeitigt. Mit der Breiterlegung dieſes Weges ließe ſich aber i i a 1 5 den dito Ca 88% ba, eipzigr „ — 98 8. 
auch ck leicht und ohne Ankauf von Terrain eine Gradelegun deſelben i en e 6 are der „Berlingöfe Tidende“ als ie = 4140 Da & ve 6) ger — 1 196% b. 
verbinden, denn was die angrenzenden beiden Beſitzer durch Abſchneidung die P 1 heult 5 ſten K 2440 F 4% % . 81460 % 5 
der Bogen an einer Stelle verlieren, gewinnen fie an einer anderen Stelle aag, 7. Mai. In der heutigen Sitzung der erſten Kammer an 8. 1 65 8. Schl. Bank, Ver. Tig — f fis 
wieder, She da der eine Beſitzer bie Commune Namslau ſelbſt iſt. welche] machte der Miniſter des Innern die Mittheilung, daß der Vorſitzende Destern-Rranz. .... 8 45 5 5 — 
die Unts des Weges liegende Wieſe zut Erhauung der een Gasanftalt | der zweiten Kammer, van Reenen, vom König mit der Bildung eines Tae v. ft., e. a 0 Ainerya — . f % bs 0. 
acquirikt hat, jo ließe ſich ein Ausgleich mit dem rechts grenzenden Beſitzer neuen Cabinets beauftragt fei. khein-Naho-B. gar. loc, 6. Fbr.v.Eisenbäf ‚10 14% 16 1375 br 
Herrn Haſelbach noch um ſo leichker erzielen. Durch dieſe Gradelegun A ; 
würde der Weg aber noch kürzer und verdient auch darum den Vorzug, da Athen, 2. Mai. Die Ernteausſichten ſind vortrefflich. Weohsel- Course. 
er, ſelbſt deer wie bisher, nur als Privatweg benützt wird voch Gage Konſtantinopel, 2. Mai, Die ͤſterreichiſchen Ex; ag find von hier] dee Dan FL T1475 ve Kae ir a 
beleuchtung erhält, was ſich mit dem ae Wege über die Kielbrücke] abgereiſt, und kehren über Varna, die Donau hinauf, nach ihrer Heimat] mamburg 300 Mk. 18 T. 181% 0. dit, dito 1 % 6. 
icht er Katie laſſen wird. Endlich aber kommt 15 den bisherigen Pri⸗ zurück. — Der Kriegsminiſter wird nächſtens die Garniſonen in Bulgarien dito dito, 4 M. 151 b Frankfurt 8. M. 100 F1|2 M. 66 2 ba. 
nich ermöglichen la . 8 \ x 2 de erigen Pri⸗ und Bosnien, ſowie an der griechiſchen Grenze in deren ganzen Ausdehnun London 1 Lstr.. 3 M.. 23 % da. Petersburg 100 8.-R. . 3 W. %% bs. 
Eiſenbahn d t B ' griech 3 ganzen Ausdehnung s 5 
1 ie be 115 be ler Men e ne veriel Be ons infpieiven. — Der Patriarch von Konſtantinopel, Volerga, brachte dem Sul-| Wien 180 Kine... f. 87 Dr W ee 
und es wurde hier bei guter Weleuchtüng eine fpecielle Beauffichtigung des fan ſeinen Dank für die gütige Behandlung der Chriſten dar. de e l 18045 ba. Bremen100 Thlr. Gold |8 T. ii, 25 


Smyrna, 2. Mai. Die Herzöge von Modena und Parma ſind geſtern 


Fuhrwerks und der Fu Nager durch den Bahnwärter moglich, elwaigen 
5 nach Alexandrien abgereiſt. 


inglücksfällen alſo vor t ſein, während auf dem über die Kielbrücke 
führenden Wege die Gſend Hr Barrieren vorausſichtlich nur durch einen 
ab» und zugehenden Bahnbeamten werden geſchloſſen und geöffnet werden. 
leraus können für den abe nicht nur lange Verzögerungen undd 
tocküngen, ſondern auch ſehr leicht für unſere, mit dem Silenba nverkehr 
noch nicht vertrauten Landleute "N dsfälle entſtehen. Es iſt daher Beh 
zu wünſchen, daß die er e dieſe Umſtände berüdfichtigt, den Weg 
über die Kielbrücke caſſirt und dafür den bisherigen ſtädtiſchen Privatweg 
breiter, grader und hoher legen läßt. Es wäre dann gleichzeitig ein Bus 
und Abfuhrweg für unjere ſtätiſche Gasanſtalt geſchaffen. — Zu dem vor 
geſtrigen Viehmarkte wären aufg Heben circa 140 Stück Ochſen, 600 Stuck 
Nane eb, 500 Stud Pferde, 650 Stück Schweine und 13 Stuck Ziegen. 
Bei geringer Kaufluſt wurden hohe Preiſe bezahlt. Trotz guten Wetters 
ih der geſtrige Krammarkt ſehr unbedeutend. N 


Brieg, 4. Mai. — igahlere Verein.] Die Alen ahgehal⸗ 


„Bergel“ gefeiert wurde, bewies, daß trotz widriger Verhältniſſe des ver⸗ 
Jahres die Theilnahme an der Imkerei und dem hieſigen Vereine 


Berlin, 7. Mai. Weizen loco 84—106 Thlr. 2100 
Qualität. — enden loco 76—80pfd. 61—65 2 lr. pro 250 
ab Kahn und Bahn bez. — Rüb dl loco 10% Thlr. Br. — Sp 
tu r loco a dab 21 1 % 1405 Rate e le 118 
Um „bez., Juni⸗Juli —— r. be Aug. 

— fa Thlr. bez., Sept.⸗Oct. 9, 290%, Thlr. bez a An 


Breslau, 8. Mai. Bei ſehr beſchränktem Geſchaftsverlehr haben 
ſich Getreidepreiſe am beutigen Markte ſchwerfälltg became Wee 
Weizen preishaltend, pr. 81 Pfd. ſchleſ weißer 102-118 Sgr., gelber 
101116 Sgr., feinſter 1—2 Sgr. über Notiz. — Roggen war behauptet, 
34 Pfd. ſchleſ. 7480 Sgr. fremder 70—78 EB feinſter u re DR 
wenig Umſatz, pr. 74 Pfd. gelbe 57—51 Sgr., helle 60—62 Sgr., . 
63—65 Sgr., feinſte Sorte über Notiz bez. Hafer matte Stimmung, pr. 
50 Pfd. 37—40 gez feinſte Sorte über Notiz bezahlt. — Erbſen ohne 
Boachtung. — Wicken vernachläſſigt, pr. 90 Pfund 45 — 58 Sgr. # 
Delfaaten wenig Umfatz. — Lupinen wenig beachtet, pr. 90 Pf 
{be 40—46 Sgr., blaue 40—44 Sgr. — rennen voohne Käufer, 
be. 92—100 Sgr. — Schlagleinpreishaltend. — Raps kuchen offe 
ſchleſiſche 59—61 Sgr., fremde 50—55 Sgr. pr. Centner. — Mais (fi 
ruz) 72—75 Sgr. pr. Ent. 65 f 
Sgr. pr. Schffl. Sgr. pr. Sad à 150 Pfd. Brutto. 


Weißer Weizen 103—113118 Schlag⸗Leinſaat .. . 165-— 105 


aris, 7. Mai, Nachmittags 3 Uhr. Träge. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 92% gemeldet. — Shlußs-&ourfe:. Zproc. Rente 69, 


London, 7. Mal, Abends. Lanta ds 40 Notenumlauf 24,454,885 
nahme 229,894), Noten⸗ 


nenwirthſchaftlicher Cultur, worauf dann der Vorſitende eine Reihe von reſerve 9,779,280 (Abnahme 457,085) Pfd. Sterl. . 101—112— 5 

Anträgen — Debatte brachte, welche dazu dienen ſollen, die 9 rweite⸗ Frankſurt a. M. 7. Mai, Nachmutags 2 Uhr 30 Min,. [Schluß⸗ W leſiſcher. 74— 1180 Pinter Rasen E 
rung und Belebung des hieſigen Vereins zu fördern. Demnach beſchloß die Courſe.] Wiener ae 101%. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 53, Roggen falten . 70 74 76 Sommer⸗Rübſen. 1501601 
Verſammlung: 1) den An des Vereins an den General⸗Bienenzüchter⸗ |6% Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 1882 757. Heſſiſche Ludwigsbahn 135. Gerſte . 58— 60— 65 Leindotter 75 145 _ 155-169 

- erein zu Breslau; 2) eine Diſtricts⸗Eintheilung der Mitglieder und Er, Baieriſche Pramien⸗Anleihe 99%, 1854er Yoofe 64 B. 1860er Looſe 706. Hafer 37/— 30— 0 1 Nei 0 

nennung von Hilfsrendanten in den Diſtricten; 3) die Veen des Stif- | 1864er Looſe 86. Oberheſſiſche 74 47 5 Matt. Nach Schluß der Börfe: | Erbſe n 64 70. 78 

tungsfeſtes auf die Zeit Anfang Mai; 4) Abänderung reſp, beitimmtere| Creditactien 188%, Staatsbahn 261%. Flau. N Kleeſaat ſtilles Geſchäft, Preiſe nominell, rothe in matter 9 
Faſſung der §§ 3 und en tatuten, dankte mehreren Mitgliedern für We a. M., 7. Mai, Abends. [Effeeten⸗Soeietät.] Beſſer, t ; e wenig N 

oſe A ee 


igloſes Geſchäft. Amerikaner 75%. Credit, Aktien 189%. Steuerfreie 
Anleihe 49 . 1860er Looſe 70%, Vadiſche Looſe 52%, 7. Steuerfre 


10—11—12—14 Thlr. pr. Etr., hochfeine über Notiz, wei 

128151921 Thlr. pk. Cie) 18 t uber Le. 
Thymothee angeboten, 5—6—7 Thlr. pr. Ctr. 

Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 32—45 Gar., 


5 Die Beerdigung e 
unſeres Vereins⸗Mitgliedes Herrn Raphael Cohn findet beute Na: 

3 Uhr, vom Trauerhauſe, Kloſterſtraße 86, aus auf dem jüdiſchen 7 5% 

plage ſtatt. Der Vorſtand des Turnvereins „Vorwärts“ 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. Stein, 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. 


Steuerfreie Anleihe —, —. Vöhmiſche Welt ahn —. Glifabetbahn —. Ga: - 
3525 Ungariſche 

amburg, 7. Mal, Nachmittags 2 Uhr 30 Min, 1 Gluß⸗Courſe.] 
eibe 54%. Oeſterr. 


in 


) in Breslau. 
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